hm 
ben 


. Paris, 19. Oftober, Nachmittags. Die „Patrie“ bezeichnet die 
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Sonnabend, 


en 20. Oktober 1866. 


Amtliches. 


Oberlehrer genehmigt worden. 


N Das 53. Stück der Geſetz⸗Sammlung, welches beute ausgegeben wird, 
lauen unter Nr. 6433 das Privilegium wegen Ausgabe auf den Inbaber 
un der Obligationen des Aufhalt⸗Glanchower Deichverbandes im Betrage 
60,000 Tbalern, vom 10. September 1866; und unter 


hen dal. Eiſenbabn durch die Bergiſch⸗Märkiſche Eiſenbahngeſellſchaft und 
* Nachtrag zum Statut der letzteren. Vom 1. Oktober 1866. 
vor Verfin, den 20. Oktober 1866. 

2 Debits⸗Comtoir der Geſetſammlung. 


Telegramme der Pofener Zeitung. 


uns tuttgart, 19. Oktober, Nachmittags Der „Staatsanzeiger 
hun wrttemberg meldet die Ernennung des Freiherrn v. Spitzemberg 
ke Geſandten in Berlin, des Freiherrn v. Ow zum Geſandten in Flo⸗ 
d "und Bern, des Grafen Thumb zum Geſandten in Wien, des Frhrn. 
h Soren zum Geſchäftsträger in Karlsruhe. Der bisherige Geſandte 
"Berlin, Graf v. Linden, hat die nachgeſuchte Penfionirung erhalten. 
dus Im nichtamtlichen Theile bringt daſſelbe Organ eine Mittheilung 
j Üite Wien, welcher zufolge die Ernennung des Freiherrn v. Beuſt zum 
Leſchiſchen Minister der auswärtigen Angelegenheiten ziemlich gewiß wäre. 
Trieſt, 19. Oktober, Nachmittags. Nachrichten der Levantepoſt: 
fir nſtantinopel, 13. Oktober. Das türkiſche Miniſterium bleibt 
Du letzt im Amte. Der von Kiritli Paſcha abgeſandte Parlamentär 
Na Bey ist, nach amtlichen Berichten aus Kandia, von den Inſur⸗ 
E ermordet worden. 
Athen, 13. Oktober. 
ino geräumt. 


Die türkiſchen Truppen haben die Pro⸗ 


blk ihr gebrachte Nachricht, daß der Marquis de Mouſtier eine auf die 

A Ne Frage bezügliche Note an die latholiſchen Mächte gerichtet habe, 

5 8 or nz, 19. 1 5 Gehen hat die offizielle Uebergabe Vene⸗ 
an die italieniſche Regierung ſtattgefunden. a 

er 19. Ottober, Nachmittags. l 


9 * 
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Olerlichen Utkas wird der wegen des Attentatsprozeſſes zuſammenberufene 
Prot minal⸗ Gerichtshof nach nun erfolgter Aburtheilung aller in den 

HB Verwickelter wieder aufgehoben. b 
Yu norftantinopel, 19. Oktober. Die Inſurgenten haben den 
ten Ad gemacht, die vor Kandia ankernde türliſche Flotte in Brand zu 
Kaen. — Die griechiſche Synode hat die Unabhängigkeit der rumäniſchen 
— zugeſtanden. — Der großherrliche Palaſt am Bosporus wird zum 
any, fange des Fürſten Karl hergerichtet. — Der Fürſt von Serbien hat 
ie Pforte diefelben Forderungen gerichtet, wie der Fürſt von Rumänien. 


ar! 


Zum Amneſtie⸗Erlaß. 
Die Aeußerung des Staatsanwalts v. Plotho in der kürzlich vor 
Kriminalſenat des Kammergerichts verhandelten Müller + Werner, 
Sache hat Anlaß zu vielerlei Betrachtungen über den Umfang der 
gegeben. Dieſe Aeußerung lautete nach den vorliegenden, nicht 


amneſle 
1 bentifchen Berichten: „Er könne aus eigner Erfahrung berichten, daß 


ie 


ſolcher Amneſtie⸗Ordres (wie die vom 20. September), nachdem 


ö Wwe. Gerichten der Bericht erſtattet ſei, Se. Majeſtät der König in 
en 


Fällen ſich nicht veranlaßt geſehen habe, Begnadigung eintreten 
hic und deshalb die Strafe vollſtreckt worden jei. Das Meſſer des Straf⸗ 
der dis ſchwebe alſo trotz der Amneſtie über den Angeklagten.“ Dieje von 
Dune ſo viel angefochtene Erklärung iſt in thesi gar nicht unrichtig. 
leich den allerhöchſten Erlaß vom 20. September haben die Angellag⸗ 
fan bezeichneten Kategorie, jo lange die Unterſuchung ſchwebt, unzwei⸗ 
wür ft feinen abſoluten Anſpruch auf Amneſtie. Wenn dies der Fall 
6 Amn, ſo wäre die Fortführung der Unterſuchung eine Farce, und die 
Legale liefe direkt gegen die Schlußbeſtimmung des Artikels 49 der 
uh Nungsurfunde, wonach der König eingeleitete Unterſuchungen 
Naududne beſonderes Geſetz niederſchlagen kann. Der Amneſtie⸗ Erlaß 
A het für ſolche Fälle im Sinne dieſes Artikels alſo zunächſt nur eine 
aut auf Begnadigung oder, wie ſich der Staatsanwalt des Kam⸗ 
fa Michts. figürlich ausdrückte, das „Meſſer ſchwebt über den Anger 
en.“ Erſt mit dem Eintritt der Verurtheilung iſt die Begnadi⸗ 
des ſeblich möglich. Das Meſſer fällt ſicher nicht, dieſe Gewähr 
becher Angeklagte in dem königlichen Erlaß, wenn das abgeurtelte Ver⸗ 
n wirklich in die vom Erlaß bezeichneten Kategorien gehört. Aber 
' fg, wäre doch ein Irrthum des einzelnen Gerichtshofs möglich, oder 
Q unte durch eine Kumulation von Vergehen die Entſcheidung über die 
Grit ion zur Amneſtirung erſchwert ſein. Darum bedarf es eines 
fung ts an die Majeſtät, der unter Umſtänden Momente zur Verwer⸗ 
der Ameſtie enthalten könnte. i 
(Aſſe der erwähnten Prozeßſache entgegnete der Eine der Angeklagten, 
die Ur Werner) daß überall, wo keine erſchwerenden Umſtände vorlägen, 
Wag adigung eintrete. Wir können uns nicht ganz beſtimmt ſagen, 
mag 1 der Angeklagte unter erſchwerenden Umſtänden gedacht, aber er 
in Bart Fall im Auge gehabt haben, der gewöhnlich bei der Begnadigung 
im N kommt, ungebührliches Verhalten des Angeklagten 
ein An ie der Unterſuchung. Und wir wollen nicht leugnen, daß wenn 
ſein Vamager, pochend auf die ihm ſichere Amneſtie ſein Vergehen durch 
könnten lten vor dem Richter ſteigert, doch wohl auch Fälle eintreten 
wie ſie Herr v. Plotho erfahren haben will. 
ſollte. Debrigen liegt die Sache jo, daß fie feine Beſorgniß erregen 
8 er König hat die Amneſtie allgemein ausgeſprochen, der Erlaß 


ulaſſen 


4 Nr. 6434 die 
Nions- und Beſtätigungsurkunde, betreffend den Bau und Betrieb einer | 


vom 20. September macht einen Strich durch das ganze Schuldbuch, 
dem Zufall, daß eine Reihe von Anklagen am 20. September noch nicht 


Berlin, 20. Oktober. Beim Gymnaſium zu Frankfurt a. O. iſt die 
erung des ordentlichen Lehrers Dr. Rasmuß um Oberlebrer und 
Sprung des Dr. Peter vom Friedrich⸗Wilhelms-Gymnaſium zu Poſen 


rechtskräftig war, ſoll die Entſcheidung nach dem in die Augen ſpringen⸗ 
den Geiſtes dieſes Erlaſſes nicht überlaſſen werden. Die der Legierung 
nahe ſtehende Preſſe hat ihm ſelbſt dieſe Auslegung gegel und die 
Mahnung hinzugefügt, ein Königswort nicht zu deuteln. Tem haben 


wir uns zu halten. Aber die Deutung, die ein Theil de Zreſſe der 


Amneſtie⸗Ordre giebt, daß fie nämlich ſchon pofitio die Ar eſtie aller 
Anklageſachen, gleichviel, ob darin ein Urt gangen, oder ob fie noch 
ſchweben, enthalte, ſtempelt jene Ordre zu etwas Ungeſetzlichem, indem 
er ihr unterſchiebt, daß ſie ſich die Wirkung eines Geſetzes beilege. Ein 
Geſetz aber ſollte nicht umgangen, ſondern vermieden werden, das war 
die Abſicht bei der Faſſung dieſer Amneſtie⸗Ordre, und die liberale Preſſe 
hat es zur Zeit allgemein gutgeheißen, daß die Regierung in Betracht der 
Kürze der Seſſion und ſelbſt im Hinblick auf die verſchiedenen Stand⸗ 
punkte der beiden Häuſer des Landtags dieſen Ausweg wählte. a 

Die Differenz zwiſchen unſerer und der Anſicht derer, welche die 
Amneſtie als einen einzigen unterſchiedloſen Akt auffaſſen, iſt nun die, 
daß fie dem Spender der Amneſtie eine Uſurpation zumuthen, wir uns 
auf das Vertrauen ſtellen, daß unter Beobachtung aller gejeglichen Form⸗ 
lichteiten thalſächlich ein allgemeines Vergeſſen und Vergeben in der Ab⸗ 
ſicht des Königs liege und unfehlbar eintreten werde. 

Eine ſehr weſentliche Unterſtützung erhält unſere Anſicht noch durch 
eine allgemeine Rechtsregel. In einigen Blättern leſen wir, daß die 
Faſſung des Amneſtie-Dekrets beſonders darum Beſorgniß erregend ſei, 
weil Gnaden⸗Erlaſſe ſtrikte zu intetpretiren fein. Hier hat man aber 
wohl an eine bekannte Regel des Cioilrechts hinſichtlich der Beneficien ges 
dacht. Im Kriminalrecht entſpricht es dagegen den natürlichen und 
juriſtiſchen Grundfägen, den römiſchen wie den deutſchen, daß im Zweifel 
eine den gebrauchten allgemeinen Ausdrücken angemeſſene mildere 
Auslegung vorzuziehen ſel. So lautet u. A. die Regel des engliſchen 
Strafrechts, daß eine Begnadigung jo vortheilhaft wie möglich für die 
Unterthanen und möglichſt ſtreng gegen den König zu nehmen iſt. 

In der „Nat. Z.“ hat zu der angeregten Kontroverſe der Profeſſor 
Berner eine Erklärung über die Abolition abgegeben, die aber inſo⸗ 
fern für den vorliegenden Fall nichts entſcheidet, als ſie nicht auf die 
beſtehende Geſetzgebung, ſondern auf eine lex ferenda geht. Er jagt, 
„der Grundſatz, daß eine eingeleitete Unterſuchung nicht im Wege der 
Gnade niedergeſchlagen werden fü ſich auf die wothwendige Unab⸗ 


2 0 tal { das in den Ga 
Rechtspflege nicht eingegrüifen werde. 


Aber dies hat ny bei der abolitio 
sbecialis, bei der Nieder chagaug derclazeltec Strellſachen, nicht bei 
der abolitio generalis einen verſtändigen Sinn.“ Gut. Aber unſere 
Verfaſſung kennt dieſen Unterſchied nicht und das Motiv zu Art. 49 ſagt 
allgemein, das Recht der Abolition greift in das Gebiet der geſetzgebenden, 
wie der richterlichen Gewalt allzu ſehr ein, als daß daſſelbe — dem Könige 
allein überantwortet werden könnte. Es giebt ſogar Juriſten, welche noch 
weiter gehen, als Profeſſor Berner und das Abolitionsrecht ohne Unter⸗ 
ſchied dem konſtitutionellen Könige vindiciren. Dies iſt aber eine Frage 
der Geſetzgebung; dagegen mögen wir eine Interpretation nicht befürwor⸗ 
ten, die wie Herr Berner will, den Schlußſatz des Art. 49 unſerer 
Verfaſſung auf den Fall einer Special abolition einſchränkt. 

— — 


Deutſchland. 


Preußen. 2 Berlin, 19. Oktober. [Die Verſtärkung 
der preußiſchen Armee und die Maßregeln zu derſelbenz 
die mit den annektirten Landestheilen übernommenen 
Truppen.] Mit der Demobiliſirung der preußiſchen Armee ſind zu⸗ 
gleich die Maßregeln zu der durch den neuen Ländererwerb gebotenen 
Verſtärkung der preußiſchen Armee Hand in Hand gegangen und im 
Weſentlichen können die Vorbereitungen hierzu bereits als abgeſchloſſen 
angeſehen werden. Bisher war hiervon nur der königliche Befehl zur 
Errichtung von fünften Schwadronen bei ſämmtlichen Kavallerieregi⸗ 
mentern bekannt worden, jetzt ſtellt ſich indeß heraus, daß gleichzeitig 
auch die Errichtung von fünften Kompagnien bei ſämmtlichen Batalllo⸗ 
nen der preußiſchen Armee ſtattgehabt hat, und ſcheint dieſelbe Maß · 
regel der Errichtung fünfter überſchüſſiger Batterien bei den einzelnen 
Abtheilungen der Artillerie Regimenter, ſowie die fünften Kom⸗ 
pagnien für die Pioniers, Jäger ⸗ und Train Bataillone vers 
fügt worden zu fein. Für die Infanterie ergeben dieſe fünften Kom⸗ 
pagnien einen Zuwachs von 243 Kompagnien oder 60 ¼ bis zur 
Zujammenjtellung vorgebildete Bataillone, für die Kavallerie die fünften 
Eskadrons einen Zuwachs von 12 Regimentern à 4 Eskadrons. Dazu 
noch für die Specialwaffen 36 Batterien, 9 Jäger- und 9 Pionierkom⸗ 
pagnien. Ein neues Artillerieregiment und ebenſo ein neues Jägerba⸗ 
laillon beſtehen übrigens noch vom letzten Feldzuge her und treten für 
dieſe Waffengattungen mit hinzu. Mittlerweile iſt dann auch officiel 
die für die Armee ins Auge gefaßte Verſtärkung auf drei Armeekorps 
eins für die Elbherzogthümer, eins für Hannover und eins für Heſſen und 
Naſſau bezeichnet worden, wodurch die frühere, bei letzter Seſſion der Kam⸗ 
mer kundgegebene Abſicht der Regierung, nur zwei neue Armeekorps er⸗ 
richten zu wollen, modificirt worden iſt. Dieſe drei Korps würden 
freilich zufammen einen Stand von 81 Bataillonen Infanterie, 3 Bat. 
Jäger, 15 bis 18 Regimenter Reiterei, 3 Feld⸗Artillerie-Regimenter zu 
16 Batterien, 3 Feſtungs⸗Artillerie⸗Regimenter zu 8 Kompagnien, 3 
Pionier- und 3 Train-Bataillone beſitzen und demnach der Bedarf, na⸗ 
mentlich an Infanterie und Kavallerie, durch die ſchon verfügten und 
ausgeführten Neubildungen noch nicht gedeckt erſcheinen. Wie verlautet, 


iſt indeß für die ehemals kurheſſiſchen Truppen der Grundſatz acceptirt 


worden, dieſe als einfach mit übernommen zu betrachten, und werden die⸗ 
ſelben demzufolge höchſtwahrſcheinlich nur in veränderter Zuſammenſtel⸗ 


lung erhalten bleiben, was möglicherweiſe für das ehemals naſſauiſche 
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verſche Armee daſſelbe Verfahren Anwendung finden wird, erſcheint 
dagegen noch zweifelhaft, überdies aber wird auch allein mit dem Zuwachs 
der vorgenannten beiden Kontingente die erforderliche Zahl von 81 
Bataillonen nahezu ſchon gedeckt erſcheinen. Mitübernommen werden 
in den annektirten Landestheilen etwa 50- bis 60,000 freilich nach 
durchaus verſchiedenen Syſtemen ausexercirte Mannſchaften, die 
jährliche Aushebungsquote aber würde bei 3 Armeekorps für 
dieſelben 22,000 Mann betragen. Für das nächſte Jahr würden 
unter Eintritt eines Mobilmachungs⸗ oder Kriegsfalls dieſe neuerrichteten 
Truppenkörper allerdings ſchwerlich wohl auf einen höheren Stand ge⸗ 
bracht werden lönnen, als pr. Bataillon etwa 600, und in zwei Jahren 
vielleicht 800 Mann. Immerhin kann jedoch der Zuwachs, welchen das 
preußiſche Wehrweſen ſo erfährt, auch für das nächſte Jahr ſchon zu etwa 
70,000 Mann veranſchlagt werden. Dazu die Truppen des norddeut⸗ 
ſchen Bundes und Sachſens mit 50 bis 60,000 Mann, macht zuſam⸗ 
men 120 bis 130,000 Mann mehr, mit welchen Preußen auch für die 
allernächſte Zukunft ſchon würde gegen jeden beliebigen Feind im Felde 
auftreten können. Es wäre das für die geſammte preußiſche Armeeſtärke 
eine Ziffer von rund 700,000 bis 720,000 Mann, welche die Armee⸗ 
ſtärke ſowohl von Oeſtreich wie von Frankreich je um 80,000 bis 100,000 
Mann überſteigen würde. Auch das Seebataillon ſoll demnächſt, wie 
das Gerücht geht, zu einem Regiment von zwei, oder nach anderen Nach⸗ 
richten ſogar drei Bataillonen verſtärkt werden. 

Berlin, 19. Oktober. Die kronprinzliche Familie, welche 
ſich heute Abend nach Schleſien begiebt, wird nach lurzem Aufenthalt in 
dieſer Provinz, hierher zurückkehren. Ueber eine Reiſe des kronprinzlichen 
Paares nach England, wovon vor Kurzem die Rede war, dürfte wohl 
ein definitiver Beſchluß noch nicht gefaßt ſein. — Allmählich verſchwin⸗ 
den die Vorkehrungen auf den hieſigen Bahnhöfen, welche noch an den 
Krieg erinnerten. So iſt jetzt die Auflöfung der Etappen⸗Kommandan⸗ 
turen angeordnet worden, welche hier während der Truppendurchzüge 
auf dem niederſchleſiſch⸗märkiſchen, dem anhaltſchen und dem Stettiner 
Bahnhof eingerichtet waren. Auch auf den übrigen Hauptſtationen jener 
Bahnen befanden ſich ſolche Etappen-Kommandos, die jetzt gleichfalls 
eingegangen ſind. Dagegen beſtehen die Feldküchen auf den hieſigen 


Bahnhöfen noch, in denen für die durchpaſſirenden Truppen die Speiſen 


bereitet wurden, und es ſcheint, daß man mit der Abtragung der Küchen 
auch noch nicht vorgehen wird. 

Die Arbeiten, welche ſich auf die Zuſammenſtellung des Staats⸗ 
haushalts⸗Etats für 1867 beziehen, werden fo eifrig gefördert, daß es 
möglich fein wird, die Vorlegung wenigſtens des Hauptetats ſchon in der 
erſten Sitzung der feſtgeſetzten Seſſion, d. h. am 12. November, zu be⸗ 
wirken. Da alle Vorbereitungen zu möglichſt raſcher Erledigung der 
Arbeiten getroffen ſind, d. h. von Seiten der Budgetkommiſſion die ein⸗ 
zelnen Gruppen gebildet und ſogar die Referenten ſchon ernannt ſind, ſo 
iſt die Durchberathung des Etats in fünf Wochen, d. h. etwa bis zum 
20. Dezember, ſehr gut zu ermöglichen, nicht jo die Erledigung der üͤbri⸗ 
gen als bevorſtehend geſchilderten Arbeiten, jo daß eine erneuerte Fort⸗ 
ſetzung der Berathungen nach Weihnachten kaum zu umgehen ſein 


möchte. 


Kontingent ebenfalls Platz greifen dürfte. Ob auf die ehemals hannd⸗ 


Der Zuſammentritt des Reichstages des norddeutſchen Bundes 
möchte ſich ſomit bis zum März mindeſtens verzögern. Ueber die Räume, 
in welchen die Berathungen des Parlaments ſtattfinden, iſt noch nicht 
beſchloſſen worden, es ſchwankt jedoch die Wahl nur zwiſchen dem Sitzungs⸗ 
ſaale des Abgeordnetenhauſes und demjenigen des Herrenhauses, in beiden 
Sälen iſt mehr als ausreichender Platz für die Verſammlung, welche 
bekanntlich aus 291 Mitgliedern beſteht. Der Erweiterungsbau im Ab⸗ 
geordnetenhauſe (Verlängerung des Sitzungsſaales) wird im nächſten 
Sommer zur Ausführung gelangen, da man ſchon in der nächſten Seſſion 
(1867/68) auf den Eintritt der Abgeordneten aus den neuen Provinzen 
rechnen zu können glaubt. 

— Die „Poſt“ erläßt heute einen Aufruf, zu deſſen Verbrei⸗ 
tung wir gern beitragen und welchem wir beſten Erfolg wünſchen. Sie 
ſagt: Die Nation, die preußiſche wie die deutſche, iſt dem Grafen 
Bismarck Dank ſchuldig, — die preußiſche, weil Bismarck's Politik 
Preußens Machtſtellung auf eine bisber nie erreichte, bis vor Kurzem 
ſelbſt noch ungeahnte Höhe gehoben hat, — und die deutſche, weil dieſer 
Staatsmann den Grundſtein gelegt hat, auf dem ſich die ſo lang und heiß 
ersehnte deutsche Einheit aufbauen muß, muß als logiſche Konſequenz 
des geſchichtlichen Gedankens, als ſich ſelbſt vollziehende Folgethat der kühn 
vollbrachten Anfangsthat. Die deutſche Nation iſt dem Grafen Bis: 
marck Dank ſchuldig, aber ihre politiſche Einheit iſt ſo umnebelt, ſo ver⸗ 
kommen in dem Wuſt von Sing⸗ und Springfeſten, von impotenten 
Reſolutionen und innocenten Phraſenſalven, daß ſie der Welt das Schau⸗ 
ſpiel giebt, wie ein Volk von Millionen, ein Volk, das die Intelligenz 
Europas vertritt, den Mann vernachläſſigt, der ihm den ſo lange und 
ſchmerzlich geſuchten Nibelungenhort nationaler Einheit und Größe zuführt. 
Aber das preußiſche Volk, möge es nun partikulariſtiſch preußiſch oder 
deutſch geſinnt jein, kann nicht verkennen und verkennt in der That nicht, 
daß Bismarcks Politik ein Blatt mit ſtrahlenden Goldlettern in die Annalen 
der preußiſchen Geſchichte eingefügt hat; es kann nicht verkennen, daß 
Boruſſia an der Hand Bismarcks auf der Stufenleiter nationalen Ruh⸗ 
mes, nationaler Macht und Kraft eine Staffel erſtiegen hat, welche ihre 
weltgeſchichtliche Bedeutung und ihren weltgeſchichtlichen Beruf ſignaliſirt. 
Wohlan, ſo löſe denn auch das preußiſche Voll feine Schuld der Dank⸗ 
barkeit ein. Wir plaidiren nicht für den Grafen Bismarck, nein, wir plaidiren 
für die Ehre des preußiſchen Volkes. Sich ſelbſt, feiner Ehre, feinem 
jetzt höher leuchtenden Ruhm, feiner ſtolzer gewachſenen Größe ift es das 
preußiſche Volk ſchuldig, zu zeigen, daß es das, was geſchehen, zu würdi⸗ 
gen, dem Manne, der es geſchaffen, zu danken wiſſe! Unſere Enkel 
werden dem Grafen Bismarck Ehrendenkmäler jegen, — mögen dieſe 
nicht zugleich für uns eherne Säulen des Vorwurfs, Denkmäler unſeres 
eigenen Undanks ſein. Darum erlaſſen wir hiermit den Aufruf an die 
preußiſche Nation: dem Grafen Bismarck ein Nationalgeſchenk darzu⸗ 


bringen, welches ebenſo feiner Verdienſte wie der Ehre der Nation würdig 
iſt! Wir hoffen, unſer Ruf wird in allen Kreiſen und Schichten des 
preußiſchen Volkes widerhallen, und nicht minder ſind wir überzeugt, daß 
der Gedanke, einmal angeregt, jeine Verwirklichung finden werde, ſchnell 
wie die preußischen Siege und glänzend wie ſie! 
E. Die N. A. Z.“ ſchreibt: Korreſpondenten in der Wiener „Preſſe“ 
und in der „Allgemeinen Zeitung“ führen darüber Klage, daß preußiſcher 
Seits die Zahlungen der dannoverſchen Staatskaſſe an König Georg Io 
lange ſiſtirt worden find, bis die aus der Generalkaſſe vor dem Kriege ent⸗ 
nommenen und bei der engliſchen Bank deponirten Staatseffekten, Werthpg⸗ 
piere und Gelder in einer Höhe von mehr als 21 Millionen Thaler zurück ⸗ 
erſtattet ſind. Dieſe Kapifalien find kein Privateigenthum des Königs, ſon⸗ 
dern gehören im Betrage von 20 Millionen Thaler größtentheils dem hanno · 
verſchen Dominial⸗Ablöſungs und Veräußerungsfonds, deſſen Zinſen in die 
bannoperſche Generalkaſſe fließen. Ueberbaupt beſtimmt 8. 5 des hannoper⸗ 
ſchen Geſetzes vom 24. März 1857 über das „Finanzkapital“, daß die Ein⸗ 
künfte der Domänen, alſo auch die Zinſen des Ablöſungsfonds, nach Abzug 
der Bedarfſummen für den König und das Königliche Haus, für die Bedürf⸗ 
niſſe des Landes verwendet werden müſſen. Die Summen, welche zur Dedung 
der Bedürfniſſe aus der Staatskaſſe zu zahlen waren, beſtanden in den Zin⸗ 
ſen eines aus Einnahmen der Königlichen Kammer erwachſenen Kapitals 
von 600,000 Pfd. St., einer jährlichen Rente von 600,000 Thlrn. und einigen 
Apanagen. Aus den hannoverſchen Domänen wurde darauf ein Komplex 
ausgeſchieden, deſſen Erträge zur Deckung der Summe von 600,000 Thlrn. 
dienen jolten und durch eine Verordnung vom 20. Juni 1858 in §. 2 die 
Verwaltung deſſelben dem Miniſterium des Königlichen Hauſes für Rech⸗ 
nung der Kronkaſſe überwieſen. Die oben erwähnten nach England gebrach⸗ 
ten 20 Millionen gehören nicht zu dieſem Komplex, ſondern zu den Staats⸗ 
effekten und können ebenſowenig als ein Privateigenthum des Königs Georg 
bezeichnet werden. TÜR 

— Ueber die ſchamlos betriebenen Betrügereien ägyptiſcher 
Kaufleute (Bazariſten) ſind ſeit Jahren wiederholt Klagen geführt 
worden, und beſonders waren es die ſächſiſchen Exporteure, welche bei der 
Machtloſigkeit der Vertreter Sachſens im Auslande darunter ſchwer zu 
leiden hatten. Auf der letzten Meſſe haben ſich nun eine Anzahl von 
ihnen vereinigt und ſich an die preußiſche Regierung um Schutz für die 
jo jehr gefährdeten zollvereinsländiſchen Handelsintereſſen gewandt. 
Sie haben jetzt eine Antwort erhalten, in der es heißt, daß der preußiſche 
Generalkonſul in Alexandria angewieſen iſt, ſei es in Gemeinſchaft mit 
dem Konſularkorps, ſei es eintretenfalls allein, zum Schutz ſpeciell zoll» 
vereinsländiſcher Intereſſen mit Eutſchiedenheit den geſchilderten Miß⸗ 
bräuchen entgegenzutreten und, ſoweit es die ihm zu Gebote ſtehenden 
Mittel erlauben, auf Abhülfe zu dringen. Gleichzeitig iſt die königliche 
Geſandlſchaft in Konſtantinopel mit entſprechender Weiſung verſehen. 
Es iſt ſehr daukenswerth, daß die preußiſche Regierung dieſe Sache in 
die Hand genommen. . 9 4 5 a 

Danzig, 17. Oktober. Nach einem hier eingetroffenen Privat- 
ſchreiben iſt der öſtreichiſche Feldwebel Hutka, welcher ſich ſeit längerer 
Zeit hier als Kriegsgefangener befand, in Stockerau erſchoſſen worden. 
Derſelbe hatte ſich in Preußen anfangs für die ungariſche Legion anwer⸗ 
ben laſſen, war aber dann in das Verhältniß eines Kriegsgefangenen 
zurlickgetehrt und als ſolcher nach dem Friedensſchluſſe an Oeſtreich aus⸗ 
geliefert worden. (Danz. Z.) 

Kaſſel, 19. Oktober, Vormittags. Das heutige „Geſetzblatt“ 
enthält eine allerhöchſte Verordnung vom 13. d. M., betreffend die Mi⸗ 
litärdienſtpflicht in den neu erworbenen Landestheilen. Demnach beginnt 
die allgemeine Wehrpflicht nach Maßgabe der in der preußiſchen Monar⸗ 
chie gültigen Beſtimmungen mit dem 1. Januar desjenigen Kalender⸗ 
jahres, in welchem die Dienſtpflichtigen das 21. Lebensjahr vollenden. 
Die nach den Landesgeſetzen von dem militäriſchen Dienſte Befreiten 
bleiben auch fernerhin von perſönlicher Dienſtpflicht befreit. Die Beſtim⸗ 
mungen für die einjährig Freiwilligen treten mit der Maaßgabe in Kraft, 
daß den bis 18688 inkl. dienſtpflichtig Werdenden der Nachweis wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Bildung erlaſſen wird. 


Von Feodor Wehl. 

Wille und Einbildung ſtehen entſchieden in einer gewiſſen Verwand⸗ 
ſchaft und Wechſelwirkung, der Art fart, daß man verſucht iſt, fie Ge— 
ſchwiſter zu nennen. Bei dieſer Vorſtellung iſt es leicht, ſich den Willen 
ald den kräftig gebauten, lebensfriſchen Bruder zu denken, während die 
Einbildung als bleiche, zarte Schweſter erſcheint, die zum Siechthum neigt 
und nur gar zu bald in Aufregung und Exaltation verſetzt, die Herrſchaft 
über ſich ſelbſt verliert, die jener meiſt auch in den ſchwierigſten Verhält⸗ 
niſſen ſich zu erhalten weiß. 

Um dies inne zu werden und zu begreifen, muß man ſich die Ent. 
ſtehung und Bildung beider vergegenwärtigen, man muß ſich erinnern, 
daß beide aus der Empfindung und dem Gedanken hervorgehen, daß aber 
im Willen der Gedanke, in der Einbildung die Empfindung überwiegt 
und nur gar zu oft zu krankhafter Ausartung gelangt. 

Wodurch Letzteres entſtehen kann, iſt keineswegs ſchwer einzuſehen, 
ſobald man ſich nur einmal klar macht, daß die Empfindung mehr an 
das finnliche Element der Welt, an den Eindruck deſſelben verwieſen iſt, 
indeß der Gedanke, frei „von dem dunklen Muttermal der Materie“, 
= „Größte, Edelſte und Reinſte“ ift, was die Erde zu erzeugen im 

tande. 

Der Gedanke ift das Göttliche im Menſchen, der Cherubsfittich, 
den er unſichtbar mit auf die Erde nimmt; die Empfindung iſt der 
Ikarusflügel, der ihm irdiſch angeſetzt wird und der nur zu oft beim 
Fluge in die Sonne zu ſchmelzen beginnt und ihn aus der Höhe furcht- 
bar niederſtürzen macht, um ihn ſich nie wieder erheben zu laſſen. 

Ludwig Pfau in ſeinem Werke: „Freie Studien“, ſagt mit Recht: 
„der Gedanke erſchafft nichts, aber er begreift alles Erſchaffene und er ber 
herrſcht die Schöpfun,;, weil er fie verſteht.“ Im Gedanken liegt etwas 
wahrhaft Souveraines; in der Empfindung iſt das nicht der Fall; fie iſt 
beſtändig abhängig und beherrſcht. Sie hängt ganz im Irdiſchen, ſie 
wird beſtimmt vom Wetter, von Hitze und Kälte, von äußerlichem Ein⸗ 


druck, vom Ton der Stimme, von eines Nachbars Naſenſpitze. Sie iſt ganz 
und gar ein Erzeugniß der Materie, ein zartes, liebliches, aber nur zu leicht 
wechſelndes Erzeugniß, einErzeugniß, das freilich zumcedanken mitwirktund 
diefen ſinnlich beſtimmen hilft, aber nicht jo voll und ganz, wie die Einbil⸗ 
muß, er ſei bei Büſte und Haupt erſt angelangt, als feine Gluth ſich ab⸗ 


dung, die nur in ihr lebt und waltet und gegen den Gedanken den vollen 


Uberſchwung hat. Der Gedanke iſt Aether, Licht, Himmelsglanz; die 


2 


die bekanntlich von den Mitgliedern der ſchleswig⸗holſteinſchen Annexions⸗ 
Kommiſſion befürwortet wurde. (A. M.) 

Wiesbaden, 17. Okt. Die von hier nach Berlin abgeſan dte 
ſtädtiſche Deputation, beſtehend aus dem Bürgermeiſter, dem Bürger: 
meiſter⸗Adjunkten, drei Mitgliedern des Gemeinderathes und drei Mit⸗ 
gliedern des Bürgerausſchuſſes, wurde geſtern Nachmittag um 5 Uhr 
von Sr. Majeſtät dem Könige empfangen. Se. Majeſtät ſicherten den 
Verhältniſſen der Stadt Wiesbaden eingehende Berückſichtigung zu. — 
Die Anhänger der depoſſedirten Dynaſtie behaupten, Herzog Adolf werde 


3 
hatte der vorberathende Ausſchuß derſelben gegen die Stelle in ber Rahe j 
adrejje, daß der Herr der Heerſchaaren gegen uns entſchieden, ſich der 


Heerſchaaren für uns und für das ſüchſiſche Volk ſich euſcheber 
Sieg der Preußen iſt auch ein Sieg für das ſächſiſche Volk, wo auch {er 
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dieſer Tage in das Land zurückkehren und demnächſt feinen Wohnſitz in 
Frankfurt a. M. nehmen, wo ſich auch der Kurfürſt von Heſſen und ein 
Theil des „begüterten“ Adels von Naſſau und der kurheſſiſchen Nitter- 
ſchaft niederlaſſen würden. Es mag dahin geſtellt bleiben, ob dieſe Nach- 
richt richtig iſt. Jedenfalls aber iſt die ebenfalls von derſelben Seite aus⸗ 
geſtreute Behauptung, zwiſchen dem Herzog Adolf und der Krone Preu⸗ 
bens ſei ein definitives Abkommen erfolgt, wonach der erſtere zu Gunſten 
des Königs abdanke und dafür nicht nur ſein Privatvermögen behalte, 
ſondern auch noch die Landesdomänen dazu bekomme, unrichtig, ſowohl 
was die Abdanlung, als auch was die Domänen anlangt. Namentlich 
fo weit die letzteren durch Regalien oder fonftwie durch Anwendung der 
Staatsgelder erworben worden ſind, werden dem Herzog Adolf, mag er 
auch noch ſo hoch dotirt werden, gewiß nicht ausgelieferk und überhaupt 
nach den geſunden Grundſätzen, welche in Preußen in Betreff der Do⸗ 
mänenverwaltung herrſchen, nicht in ihrer bisherigen gemeinſchädlichen 
Verfaſſung belaſſen werden. Die Behauptung, die ſtädtiſche Deputation 
von Wiesbaden werde auch für Erhaltung der Spielbank petitioniren oder 
habe einen Auftrag dazu, iſt unwahr. 

Sachſen. Dresden, 18. Oktober. Zu der Aeußerung des 
Königs Johann gegen die Zwickauer Deputation, daß er die Forde⸗ 
rungen Preußens noch gar nicht kenne, kann ich Ihuen, ſchreibt 
der Korreſpondent der „Schleſ. Ztg.“, ein kleines Pendant melden: 
Geſtern kam der Prinz Albrecht von Berlin zurück und beſchied ſofort 
den Herrn v. Wurmb zu ſich. Sogleich verbreitete ſich das Gerücht vom 
Hotel Bellevue in die Stadt, der Prinz bringe den Frieden. Statt deſſen 
wandte ſich der Prinz an den Herrn v. Wurmb mit der Frage: „Kög⸗ 
nen Sie mir nichts über den Frieden zwiſchen Sachſen und Preußen ſa⸗ 
gen?“ „Aber, königl. Hoheit, erwiderte der Angeredete, Sie müſſen doch 
beſſer unterrichtet ſein, Sie kommen ja direkt von Berlin.“ „Ja da 
weiß man nichts“, erwiderte der Prinz. „ich habe geſtern mit dem König 
geſprochen, aber nichts erfahren.“ Man bringt es hier mit dem abge⸗ 
ſchloſſenen Frieden in Zuſammenhang, daß der König Johann geſtern 
den Miniſter v. Falkenſtein, der jetzt an Stelle des Herrn v. Beuſt das 
Auswärtige vertritt, telegraphiſch nach Karlsbad berufen hat. Welches 
auch die Friedensbedingungen ſein mögen, ſo viel ſteht feſt, daß Preußen 
ſich feine Herrſchaft in Sachſen ſichert. Zur Beſatzung des Königſteins 
find ſchon Infanterie- und Artillerieabtheilungen deſignirt. Der Schan⸗ 
zenbau gewinnt weitere Proportionen. Man iſt damit beſchäftigt, ſämmt⸗ 
liche Schanzen durch chauſſirte Wege zu verbinden, und die Landeskom— 
miſſion iſt angewieſen, die nicht unbedeutenden Herſtellungskoſten zu be⸗ 
ſtreiten. (Die Schachtruthe Steine koſtet 30 Thlr., und Tauſende von 
Schachtruthen ſind nothwendig.) 

Dresden, 18. Oktober. 
der ſächſiſche Staatsminiſter Dr. von Falkenſtein zu Sr. Majeftät dem 
Könige Johann berufen worden und hat ſich geftern Nachmittag nach 
Karlsbad begeben. 5 . 

Leipzig, 18. Oktober. Geſtern Abend gegen 6 Uhr trafen, von 
Berlin kommend, die Herren General-⸗Major v. Fabrice und Hauptmann 
Winkler hier ein. Beide reiſten vereint mit dem von Dresden hier an⸗ 
gekommenen Staatsminiſter Irhrn. von Falkenſtein auf der weſtlichen 
Staatsbahn nach Karlsbad. rt 

Leipzig, 18. Oktober. Die Stadtverordneten haben geſtern in 
einer ſehr lebhaften Debatte ſich über eine vom Rathe eingegangene Adreſſe 
an den König ausgeſprochen. Die Faſſung derſelben war immerhin eine 
der kräftigſten unter allen von Sachſen ausgegangenen Adreſſen, denn ſie 
weiſt auf die Gefahren des königlichen Hauſes hin und fordert dann eng⸗ 
ſten Anſchluß an den norddeutſchen Bund. Die Stadtverordneten aber 
konnten ſich nur bedingungsweiſe einverſtanden erklären. Zuvörderſt 


Einige Beiſpiele mögen uns dafür als Belege dienen, 


Erinnern wir uns zunächſt an einen der epochemachendſten Maler, 


an Rafael Sanzio oder Santi, wie er richtiger genannt werden muß, 
von dem es bekannt genug iſt, daß er lange und peinvoll nach dem Ideal 


ſeiner Madonna gerungen. Es giebt freilich Kunſtſchriftſteller genug, 
9 9 genug 


welche behaupten, daß Rafael feine heiligen Jungfrauen nach lebenden 
Modellen geſchaffen und daß er kein Mann des Schwärmens und Ver⸗ 
himmelns geweſen. Man heißt ihn tauſend Mal ein Schooßkind des 
Glücks, den malenden Goethe zu Rom, der wie ein Fürſt auftrat und 
wenn er nach dem Vatikan ging, jedesmal ein ſtattliches Gefolge von 
etwa funſzig Malern und Verehrern hinter ſich hatte. Heiter, geiſtvoll, 


denſchaftlichen Erregungen verzehrender Taſſo, erklärt man; vielmehr er⸗ 
ſchien er als Lebemann, der ſich auf weibliche Schönheit ſehr wohl vers 
ſtanden und mit erſtaunungswürdigem Geſchick die Ehe ſich vom Leibe 


gung zu galanten Abenteuern. Man berichtet von einer Dame, die ihm 
reiz ihn aber in Entzücken verſetzte, jo oft er ihrer gedachte. Mit nicht 


minderer Befliſſenheit wärmt man das Mährchen der reizenden Forna⸗ 
rina auf, die er zuerſt gefehen haben ſoll, als fie an einem, im Garten 


alſo von unten, jo zu jagen: im Staube der Erde begonnen und ſich erſt 
langſam in die Höhe gearbeitet, ſolcher Geſtalt, daß man annehmen 


gekühlt. f 


zu halten gewußt. Mit einer gewiſſen Vorliebe betont man feine Nei- 


lief verſchleiert, im Dunkel der Nacht eine Schäferftunde in feinen Ate⸗ 
lier gewährt und deren Namen und Geſchichte er nie erfahren, deren Lieb- 


Nach Mittheilung des „Dr. J.“ ift | 


ehrliches und engeres Einordnen Sachſens in den norddeutschen 


Namen des Volkeszureden, ohne eine einzige Vollmacht zu haben. ® 


Kopf zu zerbrechen. 


ſpringenden Waſſer ſich die Füße gebadet. Dieſe nackten Füße ſollen zu⸗ 
erſt ſeine Leidenſchaft entflammt und ihn fo begeiftert haben, daß er erſt 
viel ſpäter zu der Entdeckung gekommen, wie jenes wunderbare Wefen | 
auch einen Kopf und ein Herz beſeſſen. Seine Liebe hätte demgemäß 


| 


heraus auf die Leinwand zu zaubern, ſei er, berichtet man, eines Jule, 
lebeusluſtig, wie er war, liebte er das Wohlleben, den Luxus, den Um⸗ 


gang der vornehmen und reichen Welt. Er war kein kranker, ſich in lei- 


auch Künſtler, Künſtler in der vollen Bedeutung des Wortes, Kunſle, 
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Gegen die Rathsadreſſe ſchon trat der unlängſt von der ſächſiche 
Armee heimgekehrte Arzt, Prof. Streubel, welchen der reaktionär bare ) 
tiſche Verein vor ein paar Jahren in die Verſammlung gebracht u 
mit Heftigkeit auf. Er fand Mißtrauen gegen den König darin, 
Drängen zum Anſchluß hochverrütheriſch und das Erinnern an den leb 
faſſungsbruch unzeitgemäß. Er proteſtirte im Namen des ſächſiſchen 9 
Dr. Schulze ſtimmte im Ganzen zwar dem Ausſchuſſe bei, wollte At 
weil der König gejagt, er kenne die Friedensbedingungen noch gar nicht, zn 
Zeit noch nicht in ihn drängen ;_ es gäbe keinen vernünftigen Menſchen . 
Sachſen, der nicht die rechtmäßige Verfaſſung und das Wahlgeſetz 1 
hergeſtellt haben wolle, aber dazu ſei der jetzige Zeitpunkt nicht paſſ * 
(Wann denn? Wenn jetzt nicht, ſo gewiß nie.) Mit Ruhe und re 
ſprach ſich Geh. Rath v. Wächter gegen die Vörſchläge aus, wegen ien \ 
Aeußerung des Königs; im Uebrigen erklärte er ſich entschieden 19 und | 
und für die Nothwendigkeit, dem ſächſiſchen Volke ein liberales Wale 
zu geben. (Wie ganz anders würde es um die Dynaſtie ſtehen, wenn Ir 
Gerüchte von zei zu Zeit meldeten, er an die Spitze der Regierung gel 
worden wäre!) Lorenz fiel es nicht ſchwer, die Streubel ſchen er! 
ihrer Schwäche zu zeigen. Streubel beſtreite den Stadtverordneten doe 
Recht, hier mit zu reden, und gleichwohl nehme er ſich die N 


er von Hochverrath, warum ſetze er dann nicht lieber ſeine Sonde an 
Verfaſſungsbruch des Jahres 1850? Dieſer war Hochderrath. Hel 
Prof. Streubel beliebte aber hierüber nicht zu ſprechen. — Nach ein ur 
trefflichen Verteidigung des Ausſchufſes durch Prof. Biedermann wu * 
der Antrag la mit 48 gegen 5, der Antrag 1b mit 40 gegen 13 und de 
Antrag 2 mit 42 gegen 11 Stimmen angenommen. “(Voller Ztg.) 1 


5 Oeſtrei ch. 

Brünn, 19. Oktober, Mittags. Der Kaiſer hat angeordn, 
daß der Ausbau des mähriſchen Eiſenbahnnetzes beſchleunigt werde. if 
Im laufenden Jahre ſoll eine Million Gulden zu Bauten in malt, 
verwandt werden, um den dortigen Nothſtand zu lindern. Der Kal 
bewilligte 10,000 Gulden zur Unterſtützung der Armen. — Dem 


Wie wäre os dann aber möglich, daß fie ihm zu feinen Dnabont, 
geſeſſen, deren höchſter Liebreiz gerade im Geſicht und im Oberkörper 
ſuchen iſt, während an den Füßen mancherlei und nicht mit Unrecht ge. 


geſetzt worden iſt? den 
Aber wir brauchen uns darüber auch gegenwärtig gar nicht meht „ 
g Haben doch neuere Forſchungen dargethan, daß f 
Liebe zur Fornarina nur eine Sage und reine Erfindung iſt und ale 
ſelbſt der Name dieſer Rafaeliſchen Geliebten nicht weiter Hinanfreicht, #7 
in die Mitte des verfloſſenen Jahrhunderts. ir 
Daß jedoch andere Frauen dem Künſtler zum Modell gedient, gi 
derlegt ſich dieſe Annahme nicht einigermaßen durch die eigenen WO 
Rafaels, die er an den Grafen Eaftiglione ſchrieb und welche alſo laune 
„Da die Schönheiten unter den Frauen ſo ſelten find, fo bediene ich Mi 
einer gewiſſen Idee in meiner Einbildung.“ 10 
Es ſteht alſo feſt, daß an feinen Madonnen die Einbildung eil 
gewiſſen Antheil hat und daß durch dieſen Antheil diejenigen Recht ah, 
ten, die da behaupten: Rafael habe das Urbild zu ſeinen Muttern 9% 
Heilandes ſich ſchließlich wie durch ein Wunder des Himmels beſchert he 
ſehen. Nachdem er lange verſucht und verſucht, es aus der Vorſtellun 
plotzlich über eine himmliſche Erſcheinung erwacht, die ihm Mario 
rührender und unausſprechlicher Schönheit wie durch fein Stubenfenſ 
zu ihm herniederſchwebend gezeigt. Dieſe Erſcheinung ſei ihm ape 
tig geblieben und habe ſich ihm ſo eingeprägt, daß von da ab ſeine 1 
donnen den überwältigenden Reiz gezeigt, den wir faſt an allen, namen, 
lich aber au der ſixtiniſchen Madonna gewahren, die ſo recht eigentli 
herrlichſte Frucht diefer Künſtler-Viſion iſt. 
Und warum ſollte dies aus nicht der Fall ſein können? 
mag immerhin ein Weltmann, ein Menſch geweſen fein, der nach 
Wahlſpruch: „leben und leben laſſen“ verfuhr, unzweifelhaft war er 


wi 


in dem Sinne, in welchem Goethe Dichter war. Wie diefer ein echte 
Weltkind, doch zugleich die Empfindungen und Leiden des armen Wer 0 
um ſeine Lotte hatte, ſo konnte auch Rafael nach einem heiteren M 10 
mit ſeinen Freunden, nach dem Genuß aus ſchäumenden Gläfe dm 
berauſchenden Küſſen von lächelnden Frauenlippen, dennoch im IH nö 
Weiheſtunden die Sehnſucht nach einem leuchtenden Urbild der Ma 55 
in feinem Herzen tragen. Wer das von ihm ſelbſt gemalte Bild Rafe 8 
lennt, auf dem er, den Kopf auf die rechte Hand geſtützt, über ein © 471 
ſter oder Balkongeſimms gelehnt, träumeriſch ſinnend ins Blaue schall 
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5 Cardinal Szitowski, iſt heute in Gran 


ide 


Ungleichheit der Behandlung iſt bereits Gegenſtand amtlicher Erwägung 


e Dr. Gistra ift das Ritterkreuz des Leopold-Ordens verliehen 
orden. 


„ Peſt, 19. Oktober, Mittags. Der Fürſtprimas von Ungarn, 
geſtorben. 


e Schleswig⸗Holſtein. ö 8 
Kiel, 17. Oktober. Da die Einverleibung der Herzogthümer 
Scleawig⸗ Holten bisher nicht geſetzlich vollzogen iſt, ſo werden preußi⸗ 
Schiffe in den schleswig ⸗holſteiniſchen Häfen noch immer als aus⸗ 


iſche behandelt und zahlen höhere Abgaben beim Eingange. Dieſe 


“ 


border; namentlich haben die höheren Hafenabgaben, welche auf der 
* neu eingerichteten Dampferlinie Stettin⸗Kiel von dem Dampfer „Ceres“ 

l bezahlt werden müſſen, zu dem Antrage Veranlaſſung gegeben, 
die preußiſchen Schiffe als inländiſche zu behandeln und mit dieſen in 
den Abgaben gleichzuſtellen. 


Frankreich. 
Paris, 17. Okt. An der heutigen Börſe waren wieder beunru⸗ 
d de Gerüchte über die Geſundheit des Kaiſers in Umlauf. Nur ftehen 
fe Gerüchte im vollſten Widerſpruche mit den authentiſchen Berichten 
don Perſonen, die in Biarritz find und ſich täglich von dem vortreffllichen 
Befinden Napoleon's III. überzeugen können. Die Zweifel des Publi⸗ 
lums werden durch die Nachrichten vermehrt, die über die Verhandlungen 
nt werden, welche der Kaiſer mit einigen feiner vertrauteſten Räthe 
ogen haben ſoll wegen Einſetzung eines Regentſchaftsrathes. Nach 
K. was geſagt wird, iſt über dieſen Gegenſtand nichts beſchloſſen, es 
e aber in keiner Weiſe befremdlich, wenn man gerade in Folge der 


f Uncupe, die ſich des Landes während der jüngsten Unpäßlichkeit des Staats⸗ 


khunptee bemächtigt hatte, ſich zur Ausführung der erwähnten Maßregel 
ul fühlte. Vorläufig ſcheint jedoch noch kein Entſchluß gefaßt worden 
. in. 
unn Es beſtätigt ſich, daß der Hof nächſten Sonntag Biarritz verlaſſen 
And am Montag in St. Cloud eintreffen wird. Die Nachricht, daß der 
fue nach ſeiuer Rückkehr in Paris eine große Revue abhalten wird, 
Han nicht begründet zu fein, Zum wenigſten weiß man in den offiliellen 
iim nicht das Geringſte davon. — Die letzten Berichte aus Miramare 
Achern, daß die Kaiſerin Charlotte faſt Niemanden mehr erkennt. Die 
erzte ſollen gerathen haben, die Kranke nach Wien zu bringen, da die 
Auſamleit in Miramare ihren Zuſtand nur verſchlimmern könne. — Die 
Fatrie“ iſt heute für die Summe von 1,500,000 Frs. an eine Geſell⸗ 
alt von Kapitaliſten verkauft worden, an deren Spitze ein in den jour⸗ 
baltischen Streifen bekannter Mann, Herr ebay, ſteht. Es iſt noch un⸗ 
aunt, welche Richtung dieſes Blatt, das jetzt fait SO Jahre lang Dela⸗ 
marre angehörte, verfolgen wird. Das „Evenement“ wurde heut gerichtlich 
ie irtheilt und wird in Folge deſſen eingehen, an feine Stelle tritt 
er „Figaro.“ 
Paris, 17. Okt. Die Kaiſerin Eugenie hat, wie die „Köln. Ztg.“ 


* 


un des Kaiſers zu Konceſſionen für die klerikale Sache zu benutzen. Es 
namentlich, dem Kaiſer für einen Plan des ſpaniſchen Hofes Zu⸗ 
abzugewinnen, wodurch dem Papſte gemeinſchaftlicher Schutz der 
ſchen Mächte verbürgt werden ſollte, ſo daß die Kurie in Stand 
worden wäre, gegen den italieniſchen Staat wieder angriffsweiſe zu 
ven und „Revanche für Caſtelfidardo zu nehmen.“ Als Herr 

e, gerufen von der Kaiſerin unter dem Vorwande, für die 


2 5 guter Quelle vernimmt, wieder einen Anlauf genommen, das Unwohl⸗ 


Magen 


u. 15 
n f emmten zu ſorgen, für welche in Eile alle geheimen Fonds des 
Mamiſteri 


ums des Innern erſchöpft worden waren, nach Biarritz eilte, 
delt es einen letzten Sturm auf den Kaiſer, um denſelben einem even⸗ 
bullen Uebereinkommen geneigt zu machen, das für den perſönlichen 
Schutz Pins’ IX. von der anderen Seite der Pyrenäen in Vorſchlag ge- 
iat worden war.“ Feſt ſteht, daß der Kaiſer ſich nur in ſehr hypothe⸗ 
ff Weiſe auf dieſe neue Handhabe für den klerikalen Einfluß einge: 
lien, da es auch hierin einmal fein feſter Wille ſcheint, reinen Tiſch zu 
wachen, hier wie in Mexiko. 
Mi . Die „France“ meldet, daß Franz von Bourbon endlich fein 
miſterium entlaſſen und den Entſchluß gefaßt hat, von Nom abzu⸗ 
dien. Es heißt, er werde nach Spanien ſich einſchiffen. 


Ea ſich ſagen, daß er wohl im Stande war ſich der Seligkeit von 
N bildungen hinzugeben. Die Einbildungen ſind nun einmal die Feen⸗ 
\ ll, in welche der Geiſt der Dichter und Künftler von dem Zauberwagen 
baun gn Mab, gefahren wird, damit er ſich von dorther die Wunder 

„ mit deren Aufſtellung und Verkörperung er oft ganze Jahrtauſende 


daß Auch von dem ſchwäbiſchen Bildhauer Dannecker wird erzählt, 
die er ſeinen berühmten Chriſtus nach einer Traumerſcheinung modellirt, 
Ahr, hatte, lange bevor er ſich ans Werk begab. So wie er ſie nachher 

die heilige Geſtalt, ſo ſah er im Schlaf dieſelbe in göttlicher Hoheit 
f ſich zuſchreiten, ruhig, erhaben, Herz und Seele bezwingend. 


fen Ein anderes ſchlagendes Beiſpiel von der Macht der Einbildung lie⸗ 
Ga bei einer andern Gelegenheit in dieſen Blättern bereits mitgetheilte 
N von dem Hamburgischen Maler Gröger, den ein daͤniſcher 
Galli flehentlichſt anging, ihm von feiner verſtorbenen, innigſt geliebten 
zu wu, von der er lein Bildniß beſaß, ein ſolches nach ſeiner Beſchreibung 
len. Seine Beſchreibung war eingehend und ganz genau, wurde 
län." Künſtler auch durch nahliegende Aehnlichkeiten möchlichſt gegen- 
Kai 
NH einzulaſſen. Aber die Sache, ihm öfter und beweglichſt vorgeſtellt, 
ben Tüigte ſeinen Geiſt und brachte dieſen endlich dazu, ihm die Verſtor⸗ 
une im Traume zu zeigen. So ſriſch, fo lebhaft war dieſe Einbildung, 
Kay am Morgen darnach ein Portrait entwarf, welches fpäter den 
hehan nden Wittwer wegen ſeiner ſprechenden Aehnlichkeit mit der Heim⸗ 
genen vollſtändigſt entzückte. f 
Nagy Det Maler Spinello ward, wie feine Biographien berichten, 
Plagt er den Fall der Engel gemalt, lange Zeit von der Einbildung 
Een daß Lucifer ihn unſichtbar umſchwebe und ihm beſtändig Vor⸗ 
i e wegen der Gräßlichkeit ſeiner Erſcheinung mache, in der er ihn auf 
ſelbſt Wemälde dargeſtellt. Dieſe Erſcheinung hatte den Künſtler alſo 
von ide achaſſen daß er ſie nicht los werden konnte und ſich unausgeſetzt 
Sting, „ gepeinigt fühlte. Mitten unter Menſchen auf der Straße, in der 
räuſch Med Ateliers oder im Schlaſe fühlte er ſich plötzlich von dem Ger 
weht mächtiger Flügel erſchreckt und von einem eiſigkalten Luftzug an⸗ 
die ihn wobei er zugleich Worte in ſeinen Ohren zu vernehmen wähnte, 
in mit den bitterſten Klagen über dieſe Mißgeſtalt überſchütteten. 
j Benvenuto Cellini, der große italieniſche Bildhauer erzählt in 
Alen. von Göthe überſetzten Denkwürdigkeiten von einem ſchrecklichen 
der während einer Krankheit, die ihn zu Rom befiel, immer an 


gemacht. Trotz deſſen wagte Gröger es doch nicht, ſich auf den 


| 


3 


Paris, 17. Oktober. Die Regierung ſieht nicht ohne Beſorgniß 
den in der nächſten Seſſion des geſetzgebenden Körpers drohenden Stür⸗ 
men entgegen ; es ſollen, um ihnen anszuweichen, bereits vertrauliche 
Beſprechungen zwiſchen mehreren hervorragenden Regierungsmitgliedern 
und Abgeordneten ſtattgefunden haben. Man wünſcht namentlich jede 


Dieskuſſion der deutſchen Frage fernzuhalten, um die Aufregung zu 


vermeiden, die dadurch im Lande hervorgerufen werden würde. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird alſo hierin wieder der Opposition durch einen Majoritäts⸗ 
beſchluß Schweigen auferlegt werden. Die Regierung hätte dann nur 
noch die römiſche und mexikanische Frage zu vertreten, die bis dahin viel- 
leicht ihre thatſächliche Löſung gefunden haben werden. Der Nuntius fol 
ſich übrigens in diplomatischen reifen mit großer Zuverſicht dahin äußern, 
daß Pius IX. nicht an ein Aufgeben ſeiner Stellung als weltlicher Fürſt 
denke, und daß nur die Schaaren Mazzini's feine Entfernung aus Rom 


veranlaſſen könnten. Die Rathſchläge der hieſigen Ultramontanen, welche 


auf eine ſofortige Entfernung dringen, dürften alſo in Rom kaum be⸗ 
folgt werden. 

Paris, 19. Oktober Morgens. Der heutige „Moniteur“ ſagt: 
Der Tod Thouvenels iſt ein Verluſt für den Kaiſer und das Land. Des 
Namens Thonvenel, der mit der Erinnerung an die Erwerbung Nizza's 
und Savoyens eng verbunden iſt, wird ſtets mit gerechter Anerkennung 


Schwei 3. 

Bern, 16. Oktober. Nach Mittheilungen eines höheren eidgenbſ⸗ 
ſiſchen Officiers habe ich Ihnen, ſchreibt ein Korreſpondent der „M. 37 
über den traurigen Zuſtand berichtet, in welchem ſich das Sanitätsweſen der 
ſchweizeriſchen Armee befindet. Heut wird bei Anlaß der jüngſten Militär⸗ 
übungen indem Kanton Schwozein anderer Uebelſtand aufgedeckt, der um 
jo beklagenswerther iſt, als er gröblich gegen die herrſchende Zeitſtimmung 
verſtößt. Zu dieſen Militärübungen waren nämlich kaum die Hälfte der 
dienſtpflichtigen Mannſchaften eingerückt und dazu war bei denen, die ein⸗ 
gerückt waren, von militäriſchen Uebungen keine Rede, ja ein dummer 
Poſſenreißer von der Truppe, der aus der Linie trat und Purzelbäume 
ſchlug, brachte es jo weit, daß auch keine Spur von Disciplin mehr vor⸗ 
handen war. In Schwyz kam die Mannſchaft unbewaffnet auf den 
Exercierplatz und kaum gelang es den Officieren, ſie zum Appell zuſam⸗ 
men zu bringen. In dem Orte Wollerau meuterten die Leute ſogar, als 
ihnen nach ihrer Meinung zu entlegene Quartiere angewieſen wurden, 
beſchimpften und bedrohten die Officiere und liefen zum Theil wieder nach 
Haufe, zum Theil mit Sack und Pack in das benachbarte Richtersweil 
im Kanton Zürich, um da zu übernachten, Bei dieſer Gelegenheit wa⸗ 
ren im Kanton Schwyz auch die aus andern Kantonen dort Niedergelaf⸗ 
jenen zum dreitägigen Landwehrdienſt einberufen worden. Auch bei die⸗ 
ſen zeigte ſich ſchlechter Wille, der vaterländiſchen Wehrpflicht zu genügen, 
und fie gaben ſich alle erdenkliche Mühe, durch ihre Heimalhsbehörden 
und ärztliche Zeugniſſe den Ausweis zu liefern, daß das Vaterland zu 
ſeiner Vertheidigung ſolchen Plunder nicht brauchen lönne. „Im Ange⸗ 
ſicht ſolchen Unfugs,“ bemerlt der betreffende Berichterſtatter, ebenfalls 
ein höherer Officier, „iſt der patriotiſche Schrei militäriſcher Heißſporne 
nach Beweglichmachung des Landſturmes etwas bedenklich, denn es läßt 
ſich daraus erkennen, daß das kriegeriſche Hochgefühl, von welchem einzelne 
durchdrungen ſind, noch nicht die Maſſe des Schweizervolles ergriffen hat. 
Suche man dergleichen Uebelſtänden gründlich abzuhelfen, bevor man die 
Landſturmlomödie in Scene ſetzt, und vergeſſe man ja nicht, daß im 
Kriege nicht allein die Maſſe, ſondern mehr noch die Intelligenz und 
ſelbſtbewußtes Pflichtgefühl Erfolge erringen.“ b 


Italien. 

Florenz, 14. Oktober. Die heutige amtliche Zeitung enthält 
die Mittheilung, daß die königliche Regierung die nöthige Fürſorge ge⸗ 
troffen, damit gleichförmig und regelmäßig mit der Vornahme der zur 
Ausführung des Plebiscits nöthigen Abſtimmung und zwar am 21. 
und 22. d. in allen Gemeinden der venetianiſchen Provinzen wie der 
Provinz Mantua vorgegangen werden könne. Alle Bürger der genannten 
Provinzen, welche das 21. Lebensjahr zurückgelegt haben, dür⸗ 
fen an der Abſtimmung theilnehmen, welche durchübgabe eines 
geſchriebenen oder gedruckten Zettels mit der Aufſchriſt „Ja“ 


gedacht werden. 


ſein Bett getreten kam und beſtändig „ihn in ſeinen ungeheuren Kahn 
hineinzureißen verſuchte“. . 

Dieſe eingebildete Geſtalt erſchreckte den Künſtler ſo mächtig, daß 
er ſtets, ſobald fie erſchien, um Hülfe rief. Einmal verfiel er darüber 
in eine Ohumacht, die länger als drei Stunden dauerte und Veranlaſſung 
zu dem Gerücht von ſeinem Tode gab, in Folge deſſen Benedikt Varchi in 
Florenz, den Cellini feinen „beiten Freund“ nennt, ein Sonett auf ihn 
machte, das er nicht ohne eine gewiſſe Genugthuung in ſeine Memoiren 
aufgenommen und Göthe bekanntlich folgendermaßen überſetzt hat: 

Wer wird uns tröſten, Freund? Wer unterdrückt 
Der Klagen Fluth bei ſo gerechtem Leide? 

Ach, iſt es wahr? Ward unfres Lebens Weide 
So grauſam in der Blütbe weggepflückt? 

Der edle Geiſt, mit Gaben ausgeſchmückt, 

Die nie die Welt vereint geſehn, vom Neide 
Bewundert, feiner Zeitgenoſſen Frende, 

Hat ſich jo früh der niedern Erd entrückt? 

O liebt man in den ſeligen Gefilden 

Noch Sterbliches, ſo blick auf deinen Freund, 
Der nur ſein eignes Loos, nicht dich beweint! 
Wie du den ew'gen Schöpfer abzubilden 
e unternahmſt, mit weiſer Hand, 

So wird von dir ſein Antlitz dort erkannt. 

Um auf die Einbildung Benvenuto's zurück zu kommen ſo iſt an⸗ 
zunehmen, daß ſie bei ihm entſtand, weil er ſich vielleicht mit der Idee 
trug, einen Charon zu ſchaffen d. h. jenen Sohn des Erebus und der 


Nacht, der nach der griechiſchen Mythe die Verpflichtung hatte die Seelen 


der Geſtorbenen über die Flüſſe der Unterwelt zu fahren. 

Uebrigens genas der berühmte Bildhauer erſt, nachdem er ſich heftig 
erbrochen und dabei einen „haarigen Wurm“ ausgeworfen, der „wohl eine 
Viertelelle lang und abſcheulich mit grünen, ſchwarzen und rothen Farben 
gefleckt“ erſchien. — 

Silvio Pellieo, der berühmte italieniſche Dichter, den Oeſtreich 
1820 wegen ſeiner freimüthigen Schriften, die ihn in den Verdacht ge⸗ 
bracht hatten ein Mitglied des Karbonaribundes zu fein, mit feinem 
poetischen Freunde Maroncelli in die Bleikammern Venedig's ſetzen, dann 
zum Tode verurtheilen und endlich zehn Jahre in den Kerkern auf dem 
Spielberge ſchmachten ließ, war während ſeiner grauſamen Gefangen⸗ 
ſchaft, die er in feinem Werke „Le mie prigioni“ ſelbſt auf das Ergrei⸗ 
fenſte geſchildert, das Opfer einer nicht weniger quäleriſchen Einbildung. 
Er hörte nämlich zu Zeiten bald leiſes höhnendes Gekicher, bald unter⸗ 


Weiße's, ſah 


dem an der Wand grinſenden Teufel während ſeiner 


liche Werke hinterließ. 


les Licht von einer Hülle umgeben habe 


oder „Nein“ in geheimem Skrutinium bewerkſtelligt wird. Die Frage, 
über welche abgeſtimmt werden fol, lautet: „Wir erklären unſere Ver⸗ 
einigung mit dem Königreich Italien und der monarchiſch⸗konſtitutionellen 
Regierung des Königs Viktor Emanuel II. und ſeiner Nachfolger.“ 
Die Munizipalbehörden werden überall die Stunde und den Ort der 
Abſtimmung feſtſetzen. Am 27. ſoll dann der Appellhof von Venedig 
in öffentlicher Sitzung das Ergebniß der Abſtimmung konſtatiren und 
zur öffentlichen Keuntniß bringen. Die oben angegebene Formel wurde 
erſt nach langer Berathung im Miniſtertonſeil feſtgeſtellt, indem fie als 
die der Lage der Dinge nach angemeſſenſte erſchien, da der Wunſch der 
venetianiſchen Bevölkerung, dem italieniſchen Königreich einverleibt zu 
werden, keineswegs erſt von heute datirt, ſondern ſchon während der 
hiſtoriſch merkwürdigen Bewegungen des Jahres 1848 rege wurde, 
und nur in den politiſchen Ereigniſſen bisher ein Hinderniß ſei⸗ 
ner Verwirklichung fand. Mil Ausnahme Verona's und Venedigs 
ſelbſt find jetzt die Provinzen und Feſtungen Venetiens von italieniſchen 
Truppen beſetzt. Die vollſtändige Räumung jener beiden Städte von 
Seite der Oeſtreicher wird noch einige Tage erfordern; doch ſind bereits 
in dieſelben italieniſche Truppen eingerückt, ſo daß für die Zwiſchenzeit 
ihre Beſatzung als eine gemiſchte angeſehen werden kann. Anfangs hat⸗ 
ten die öſtreichiſchen Militärbehörden in Verona Bedenken dagegen und 
wollten gegen das Einrücken italieniſcher Truppen vor der gänzlichen 
Räumung von Seiten der Oeſtreicher Einſpruch einlegen, weil ſie in der 
gemiſchten Beſatzung nur eine Quelle von Unorönungen ſahen und An⸗ 
griffe und Beleidigungen ihrer eigenen Leute befürchteten; doch bürgte 
der Oberſt Revel für das Gegentheil und wies auf das Beiſpiel Pes⸗ 
chiera's hin, wo auch eine Abtheilung öſtreichiſcher Truppen nach dem 
Einmarſche der Italiener zurückgeblieben war und vollkommen reſpektirt 
wurde. Es zeigte ſich denn auch, daß der Eiumarſch italienischer Trup⸗ 
pen das zweckmäßigſte Mittel war, um die Einwohnerſchaft ruhig zu er⸗ 
halten und Exceſſe gegen die ausrückenden Oeſtreicher, auf welche das Volk, 
als auf die Werkzeuge ſeiner langjährigen Unterdrückung, mit Haß und 
Abſcheu blickt, zu verhindern. Die Uebergabe der Feſtungen und die Ab⸗ 
ſchätzung des Materials ging ganz glatt von ſtatten; doch verweigerte in 
Venedig der Kapitän Ackon im Namen der italieniſchen Regierung die 
Uebernahme einer ſchwimmenden Batterie, welche als unbrauchbar er⸗ 
kannt wurde. f 

— Die „Gazzetta uffiziale“ veröffentlicht einen aus Palermo unterm 
4. Oktober an den Miniſter präſidenten gerichteten Bericht des Generals 
Rafaele Cadorna über die Ereigniſſe von Palermo, welcher grauſenhafte 
Einzelheiten enthält. Eine Menge Polizei » Agenten find: auf die barba⸗ 
riſchſte Weiſe ums Leben gebracht worden. Ein Artilleriſt ift im Quar⸗ 
tier delle Viktoria gekreuzigt gefunden worden; man hatte ihm die Augen 
ausgeriſſen und die ſcheußlichſten Verſtümmlungen an ihm vorgenommen. 
Unfern Saut Antonio wurde ein Karabinier, der nicht „Lebe die Repu⸗ 
blit“ ſchreien wollte, niedergeſchlagen. Die Mönche dieſes Kloſters zün« 
deten einen Scheiterhaufen an, auf welchen ſie den Sterbenden warfen. 
An den Thüren dieſes Kloſters uud in deſſen Nähe verlaufte man das 
Fleiſch getödteter Karabiniers. Faſt alle Klöſter geben den Empörern 
Zufluchtsörter. Man hat im königl. Palaſte bemerkt, daß die meiſten 
Benediktiner auf die Truppen ſchoſſen. Wenn ein Schuß getroffen 
hatte, dann rief man: Viva santa Rosalia! Ju Mifilmeri fielen 
abſcheuliche Mordthaten vor. Der Polizei⸗Agent Sartorio wurde mit 
den Zähnen zerriſſen. Dieſer Mann wurde gebunden und geknebelt, und 
Weiber, gleich entfeſſelten Furien, ſtürzten ſich auf ihn und zerriſſen ſein 
Fleiſch mit ihren Zähnen, ſo daß bald nur noch eine formloſe, blutige 
und zuckende Maſſe übrig blieb. Es ſind dieſes Angaben aus einem 
amtlichen Berichte! 


— Dem „Journal des Debats“ gehen Nachrichten aus Rom vom 
10. Oktober zu, aus denen erhellt, daß die Friedensunterzeichnung eine 
große Verwirrung in den kleinen bourboniſchen Hof des Palaſtes Far⸗ 
neſe gebracht hat. Die Pacifikation Italiens, welches in den unange⸗ 
fochtenen Beſitz Venetiens tritt, und das gänzliche Mißglücken der Em 
pörung in Palermo haben gar manche Hoffnungen vernichtet. Es bleibt 
nur noch eine Illuſton, die indeſſen gleich den andern verſchwinden wird, 
die nämlich, aus dem Plebiscit eine autonomiſche Regierung hervorgehen 
zu ſehen. Nach dieſer letzteren Prüfung bleibt Franz II. kein anderer 


drücktes ſchmerzliches Seufzen, fo daß er zu dem Wahne kam, mit einem 
böſen Geiſte eingekerkert worden zu ſein. Er wurde in demſelben dadurch 
noch mehr beſtärkt, daß er ſich bald hier, bald dort an den Kleidern ge⸗ 
zogen fühlte oder empfand, wie eine unſichtbare Hand ihm ein Buch, in 
dem er las, zu entreißen ſuchte oder ein mit den Augen nicht wahrnehm⸗ 
barer Mund das Licht vor ihm auf dem Tiſch auszulöſchen ſich bejtrebte. 

Man weiß, daß der unglückliche Dichter Torquato Taſſo an 
einer ähnlichen, nur freundlicheren Hallucination litt, indem er glaubte 


den Umgang eines guten Schutzgeiſtes zu genießen, den er meiſt durchs 


Fenſter zu ſich kommen ſah und mit dem er ſich ſtundenlang jo lebhaft 
unterhielt, daß er nicht begreifen konnte, daß Andere, z. B. ſein vertrauter 
Freund Manſo nicht das Mindeſte wahrnahmen und außer Taſſo's 
Stimme leine andere weiter zu hören erklärten. 

Der in der deutſchen Literaturgeſchichte des vorigen Jahrhunderts 
eine bedeutende Rolle ſpielende Berliner Buchhändler Chriſto ph Frie⸗ 
drich Nicolai, der Freund Leſſing's, Moſes Mendelſohn's und 
eine Zeitlang in ſeinem Zimmer eingebildeten Beſuch von 
zahlreichen Perſonen, mit denen er ſich angelegentlichſt zu unterhalten ver⸗ 


anlaßt fand. 


Der Mathematiker und Philosoph Blaiche Pascal (geb. 1623) 


erblickte, nachdem er einmal in Gefahr geweſen war, mit einem Wagen, 


deſſen Pferde durchgegangen waren, in einen Abgrund zu ſtürzen, oft mit⸗ 
ten in ſtiller Arbeit an ſeiner linken Seite eine unabſehbare Tiefe gähnen, 
die ihn ſtets ſchwindeln machte und veranlaßte, ſich krampfhaft an Tiſch 
und Stuhl feſtzuhalten. 
Luther's Geſchichte von dem Tintenfaß, das er auf der Wartburg 
g Bibelüberſetzung an 
den Kopf warf, gehört ebenfalls in die Reihe dieſer Erſcheinungen. Nicht 
weniger das Geſicht von Helmont's, jenes niederländiſchen Chemikers, 
der 1644 ſtarb und ſehr myſtiſche, aber immerhin werthvolle wiſſenſchaft⸗ 
N e In einem derſelben ſchildert er, wie er einſt in 
tieffinnige Selbſtbetrachtüng verloren, plötzlich feine eigene Serle als bel: 
st vor ſich hintreten ſehen, ganz über⸗ 
einſtimmend mit der Vorſtellung, die er ſich davon gebildet hatte. Er 
machte alſo gleichſam eine äußere ſichtbare Belanntſchaft mit feiner 
unſichtbaren inneren Seele, indem er fie jo vor ſich erblickte, wie fie jeiner 
Meinung nach einſt nach ſeinem Tode erſcheinen müßte. | 
(Fortſetzung folgt.) 


Weg offen, als ſich von Rom zu entfernen und wenigſtens aus dem Ar⸗ 
tikel des Friedensvertrages, in welchem Italien ſich verpflichtet, das Se⸗ 
queſter über die Privatgüter der entthronten italieniſchen Fürſten, aufzu⸗ 
heben, Vortheil zu ziehen. Eine ſpaniſche Fregatte iſt betanntlich unlängſt 
im Hafen von Civita⸗Vecchia angekommen. Man meint, dieſe Fregalte 
ſei dazu beſtimmt, die königliche Familie von Neapel nach Spanien zu 
bringen, und nicht, wie es anfänglich hieß, um den heiligen Vater abzuholen. 

Florenz, 18. Oktober Abends. Die officielle Rückeeſſton Ber 
netiens findet am 19. d. Morgens ſtatt. 


| Lokales 
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Okt 
— [Lebrexinnen Prüfung.] In dieſer Woche fand in dem Lehr⸗ 
nftitute der Urſulinerinnen hierſelbſt vor der geordneten Kommiſſion die 
Prüfung derjenigen jungen Damen ſtatt, welche ſich in der Selekta der An⸗ 
ftalt für das Lehrfach vorbereitet hatten. Die Zahl der Kandidatinnen betrug 
17; Auswärtige waren dieſez Mal nicht angemeldet worden. Den Vorſitz 
bei der Prüfung führte der Regierungs und Schulrath Dr. Milewski: als 
erzbiſchöflicher Kommiſſarius fungirte der Regens des Klexikal⸗Seminars, 
Wovelechoweti. Die ſehr befriedigenden Reſultate der Prüfung zeigten von 
der großen Sorgfalt, welche die Anſtalt der Erziehung und dem Unterrichte 
der ihr anvertrauten Jugend zuwendet. Von den geprüften Lehramts-Kan⸗ 
didatinnen wurden entlaſſen: mit dem Prädikate „vorzüglich beſtanden“ 7, 
mit „ſehr gut“ 7, mit „gut“ 3. jr: i T 
= ngen dbi bliotbek.] Die Bildung der Jugend wird ohne Zwei⸗ 
fel ungemein gefördert, wenn dieſe die Gelegenheit und Anleitung zur Lektüre 
von Schriften erhält, die in angemeſſener Barſtellungs⸗ und Ausdrucksweiſe 
Gegenſtände vorführen, für welche der kindliche Geiſt Intereſſe empfinden 
kann. Solche Schriften müſſen daher in irgend einer Beziebung die An⸗ 
ſchauungen, Vorſtellungen und Gedanken der Kinder berichtigen, verdeutli. 
chen und deren Kreis erweitern. Darum haben alle beſſerſituirten Schulen 
eine geringe Pflege aher funden dieſelben 


Jugendbibliotheken eingerichtet; i jelbe 
bisher und finden noch jetzt in den meiſten Buchhandlungen, wobl, weil die 
Beſitzer fürchten, die Verbeiligung an einer ſolchen Leibbibliothek werde gering 
fein. Ein Einblick in einen ſoeben ausgegebenen Katalog der Ernit Reh 
feldſchen Buchhandlung gewährt uns die Freude, bier eine Leſebibliothek für 
Kinder von ca. 5000 Schriften aus allen Gebieten der Jugendliteratur je 
finden. Wir lefen in dem Katgloge die Namen der erſten Jugend⸗Schrift⸗ 
fteller: Campe, H. Schmidt, Schmidt Weißenfels, Hoffmann u. ſ. w. Die 
Betbeiligung an dieſer Leſebiblfothek iſt recht rege. Das monatliche Abonne, 
ment wird pränumerando bezahlt und beträgt für ein Buch 7½¼ Sgr., für 2 
Bücher 10 Sgr. u. |. w. Ulm ſich gegen die Zerſtörungsluſt der Kleinen zu 
ſchützen und dieſe zur Schonung der Bücher anzubalten, läßt ſich die Buch 
handlung von jedem Abonnenten 1 Thlr. als Pfand einzablen; bei Aufgabe 
des Abonnements wird dieſes Geld zuritderftattet. Wir können dieſe Ju · 
gendbibliotbek dem Publikum nur empfehlen 
[Volkslieder,] Eine wichtige Stelle im Geſangunterrichte neb⸗ 
men unftreitig die Volkslieder ein. Es it recht, daß unſere Jugend mit den⸗ 
jenigen Liedern und Weiſen bekannt gemacht wird, die entweder, weil ſie 
aus dem Volke ſelbſt entiprungen find, oder weil fie, von den größten Meiſtern 
der Tonkunſt berührend, würdig find, von Mund zu Munde fortgepflanzt 
zu werden. Der Seminarlebrer Kielezewski in Erin bat in dieſen Tagen 
ein Voltsliederbuch berausgegeben, welches aus Liedern beſteht, deren Wei⸗ 
fen zum Theil ſchon ſeit Jahrhunderten unter uns erklingen, und die jedes 
Alter, jedes Geſchlecht, jeder Stand mit gleicher Freudigkeit zu fingen ver⸗ 
mag. Da außerdem das peſagte Werkchen nur 1¼ Sgr. koſtet und dazu 
noch die Hälfte des Erlöſes für die Verwundeten und die Hinterbliebenen von 
Gefallenen unſerer ſiegreichen Armee beſtimmt iſt, ſo dürfte daſſelbe in kei⸗ 
ner Schule und in keiner Familie fehlen, umſomehr, als das königl. Pro 
vinzial⸗Schulkollegium bierſelbſt das Büchlein in den Seminarien der Pro- 
vinz e 75 den Volksſchulen zum Gebrauche bei dem Geſang⸗ 
unterrichte empfohlen bat. 0 
Elz iſchers Luit.) Das im Früblinge in Jerzuce abgebrannte Eta⸗ 
bliſſement „Fiſchers Luft“ ift ſetzt wieder aufgebaut und vollſtändig eingerich⸗ 
tet. Der Bau bat, da derſelbe ſich im Feſtungsrayon befindet, in der frühern 
Art, d. b. in Holz ausgeführt werden müſſen, eine ſtarke Cementbekleidung 
ewäbrt ibm jedoch mehr Feſtigkeit. Die Einrichtung übertrifft die frübere 
ei Weitem, namentlich it der ſtark frequentirte Saal recht geräumig und 
anſprechend hergeſtellt. Vorgeſtern fand die Einweihung des Saales ſtatt. 
Tbierquälerei.] Die meiſten Beiſpiele von Thierquälerei kom 
men wohl unter den kleinen Fuhrleuten vor, die ihr oft nur aus Haut und 
Knochen beſtebendes ſchwaches Pferd auschließlich n Broderwerb benutzen. 
Die Pferde werden oft in der unvernünftigſten Weile überladen. Man ber 
denke, 20 —25 Säcke mit Korn ſoll ſolch ein mageres Pferd, das haufig ſich 
kaum auf den Füßen halten kann, die neue Straße binauf zieben! Eine ſolche 
Laſt war geſtern mit Anſtrengung der letzten Kräfte bis an den Wilhelmsplatz 
ebracht, bier ſtürzte das Thier aber hin und war nicht wieder fortzubringen. 
Ber Wagen mußte durch Schieben weiter cee werden. 117 
— [Cholera.] Am 18./19. Oktober c. erkrankten im Civil 3, 
ſtarb Niemand. Beſtand am 19. Oktober c. im Stadtzareth 10, im 


Militärlazareth 22. f 

= Koften, 19. Oktbr. [Feuer.] In dem Dorfe Nielegowo ieiipen 
Kreiſes bat lich in der Nacht vom 18. zum 19. d. M. nachſtehender Vorfall 
ereignet: Der bei dem Rittergutsbeſitzer v. Zakrzewski auf Oſiet in Dienſten 
geſtandene Komornit Gruszkowiak war wegen Nichterfüllung feiner Dienſt⸗ 
pflichten aus feiner Wohnung egmittirt und vorläufig in einem nahegelegenen 
Ziegelſchuppen mit ſeinen Mobilien untergebracht. Derſelbe batte ſich inzwi⸗ 
ſchen in dem / Meile von dort entfernten Dorfe Oborzysk eine Wohnung 
verſchafft und begab ſich mit feiner Ehefrau zum Wochenmarkte nach Koſten, 
um eine Fuhre zum Umzuge zu miethen. Der Wirth Grzeskowiak aus 
Willianowo übernahm die Beſorgung des Umzuges, und nachdem noch in 
Koſten gemeinſchaftlich der Flaſche fleißig zugeſprochen worden, kamen die 
Kontrahenten erſt ſpät Abends nach Nielegowo, weshalb die Ueberſiedlung 
für den folgenden Tag beſchloſſen wurde. Pferd und Wagen wurden in dem 
Ziegelſchuppen untergebracht. Nachdem auch bier noch der Flaſche wacker 
zugeſprochen worden, begab ſich die Geſellſchaft zur Rube. Kurze Zeit darauf 
aber ſtand der mit Rohr bedeckte Ziegelſchuppen in pollen Flammen, wodurch 
nicht nur die Habſeligkeiten der Gruszkowiakſchen Eheleute, ſondern auch das 
Geſpann des Fubrmanns ein Opfer der Flammen wurden. Dem Fuhr⸗ 
mann ſind die Hagre vom Kopfe, die Augen und die Kleidung vom Leibe 
verbrannt; vom Geſchirr der Pferde war keine Spur mehr zu finden. Die 
Gruszkowiakſchen Ebeleute ſind zwar mit dem Leben, aber nur mit dem auf 
dem Leibe befindlichen Hemde davon gekommen. 5 i 

+ Adelnauer Kreis, 18. Oktbr. [Dis locirung: Mißhand⸗ 
lung.] Von dem in Oſtrowo eingerückten 2. Bataillon Niederſchleſiſchen 
Jufanterie⸗Negiments Nr. 47 wurde auf Weiſung des General⸗Komman⸗ 
dos die 5. Kompagnie am 16. d. nach Raſchkow verlegt. Da dieſem Staͤdt⸗ 
chen bisher keine Gelegenbeit wurde, ſiegreich heimkehrende Krieger zu em⸗ 
pfangen, fo batte auf mebrſeitigen Wunſch ein Komite dieſer Truppe einen 
feftlichen Empfang bereitet. Begünſtigt durch ſchönſtes Wetter, wurde nach 
Bewillkommnung durch den Bürgermeiſter, die Kompagnie vor der Stadt 
auf einem zu Naſchkowek gehörenden Wiefenplatze mit Wurſt, Semmel, 
Schnaps und Cigarren reichlich bewirtbet. In der nach dem Markte füh 
renden Straße batte ſich in zwei Reiben die hieſige evangeliſche Schule auf; 
geſtellt. Mädchen, in Weiß gekleidet, bielten die am Ende befeſtigten Guir⸗ 
landen. Nachdem die Kompagnie beranmarjchiert und Halt gemacht, wurde 
ſie von einer Schülerin mit einer gereimten Anſprache begrüßt. Hierauf 
wurde ein dreimaliges Hoch ausgebracht und Kränze und Bouquets unter 
die Mannſchaften vertheilt, die in Nachod, Skalitz, Schweinſchädel, Joſeph⸗ 
ſtadt und Königsgrätz ſich Lorbeeren erworben haben. — Ein Schuhmacher 
aus K., der wegen Lederdiebſtabls verhaftet, beute aber entlaſſen worden iſt, 
bat ſeine Frau beinahe umgebracht, weil er der Anſicht iſt, ſie habe ihn 
denuncirt. 

x Bentſchen, 18. Oktbr. LSchüsenfeft.) Am vergangenen Sonn 
tag, den 14. d. Mis., verkündete am frühen Morgen der Tambour, daß das 
Schützenfeſt an dieſem Tage beginnen würde, zu dem fünmtliche beimge⸗ 
kebrte Krieger eingeladen waren. Nachmittags 1 Ubr ſollten dieſelben ſich 
bei dem Kaufmann Herrn Brix verſammeln. Hier wurden ſie von Damen 
reich bekränzt; die Schützenkompagnie hatte ſich vor dem Gaſthofe aufgeſtellt, 
und unter dem Kommando: Achtung! präſentirt Gewehr — traten die Krie⸗ 


ger in die Kompagnie jo ein, daß dieſelben zwiſchen beide Fahnen aufgenom- 


4 


men wurden. Am folgenden Tage wurde den Kriegern in dem Schüiken- ' 


baufe Mittagstafel gegeben, bei welchem ein ſtürmiſches Hoch auf unſeren 
Heldenkönig ausgebracht wurde. Schützenkönig wurde der hieſige Sattler⸗ 
meiſter und Stadtratb Krauſe. Nebenkönig der Töpfermeiſter Wandel. 
Auch an der Einführung derſelben nahmen die Krieger Theil, ließen ſich den 


Imbiß bei dem Krauſe wobl ſchmecken, und zum Schluß des Feſtes war im 


Schützenbauſe Ball, dem die Krieger bis zum frühen Morgen vergnügt bei⸗ 

wohnten. Mebrere Häuſer der Stadt, namentlich das Poſtgebände, waren 

illuminirt. So endete das den Kriegern gegebene Feſt, welches denſelben 
im Gedächtniß bleiben wird. 


noch lange, i ; 
+ Bitte, 16. Oktober. [Wie kleine Städte ſelbſtden größe | 


ren nicht nachſteben!], davon giebt uns das, der kriegeriſchen Ereigniſſe 
wegen aufgeſchobene, und am 14. und 15. d. M. bier abgehaltene Pfingſt⸗ 
Königs ⸗Schießen den überzeugendſten Beweis: 

Unſere trefflich uniformirte Schützengilde feierte an den genannten Ta⸗ 
gen ein Doppelfeſt, und zwar das des Pfinaſtſchießens und des 50 abrige Ju⸗ 
biläum eines ihrer Kameraden, des Vorſtandsmitgliedes und Offiziers Dar 
mazy Schule, welcher ſich am 16. April 1816 der Gilde angeſchloſſen hatte. 

Die Einleitung dieſes Feſtes begann in aller Frühe durch Reveille. 

Nachmittags 1 Uhr verſammelte ſich die Gilde im Schützenlokale, um 
demnächſt den vorjährigen Schützenkönig in pleno abzubolen; dieſer lud die 
fänmtlichen Mitglieder in feine Wohnung, woſelbſt der Herr Bürgermeiſter 
Fritz in ſebr beredten und kräftigen Worten ein dreimaliges Hoch auf Se. 
Majeſtät unſern beißgeliebten König ausbrachte, bervorbebend die ernſten 
Gründe, weshalb das Pfinſtſchießen bis jetzt, wo wir die braven Kämpfer 
wieder in unſerer Mitte haben, aufgeſchoben ſei. Der zweite Toaſt, wiederum 
vom Herrn Bürgermeiſter Fritz ausgebracht, galt dem vorjährigen Schützen⸗ 
fönige, unferem Kämmerer a. D. und Oberälteſten der Gilde, Fröhlich, mit 
den Dankesworten, die Schützengilde bisher fo gut geführt zu haben. 

Demnächſt überreichte unter berzlicher Anrede der Herr Bürgermeiſter 
Di — Jubilar die von der Gilde zu dieſem Feſttage ihm gewidmete ſilberne 

edaille. 

Nach dieſer Anſprache, welche der Jubilar mit dem herzlichſten Danke 
beantwortete, ergriff der Oberälteſte Fröhlich das Wort und überreichte Na⸗ 
mens der Gilde dem Jubilar eine ſilberne Doſe. 

Dann wurde dem Jubilar ein donnerndes „Lebeboch“ gebracht und der 
Aus marſch nach dem Schügenplage begonnen, 0 

Einer zu dieſem Bebuſe beſonders angelegten Nachweiſung zufolge fiel 
dem Herrn Bürgermeiſter Fritz für dieſes Jahr die Ehre zu, für Se, Ma⸗ 
jeftät den König von Preußen die üblichen 9 Schüſſe zu thun. Schon beim 
zweiten Schuſſe nach einer 200 Schritt entfernten Scheibe wurde ihm das 
Glück zu Theil, den beiten Schuß abzufeuern und die Königswürde für Se. 
Majeſtät den König von Preußen zu erlangen, welches freudige Ereigniß die 
5 1 9 755 in einer Immediat⸗ Anzeige dem allverehrten Monarchen 

und gab. 


Theater. 


Die Schuld von A. Müllner. 

Herr Hendrichs benützt ſeine jetzige Freiheit zum Vortheil der Pro⸗ 
vinzialbühnen, die darauf hingewieſen find, ihre eigenen Kräfte durch 
diſtinguirte Gaſtſpiele zu heben und zu erfriſchen. Unſer Publikum wird 
ihm Dank wiſſen, daß er uns nicht vorüber ging. Sollte auch die dies⸗ 
malige Wahl ſeines Nepertoit nicht allgemein zuſagen, jo muß in Er⸗ 
wägung kommen, daß der Gaſt in ſeiner Wahl beſchränkt iſt, ſowohl 
durch die Bühnenkräfte, welche er vorfindet, als durch das Repertoir, 
welches bei denſelben im Gange iſt. Obenan ſteht doch für den wirklich 
Kunſtgebildeten die Nückficht nicht auf das, was er ſieht, ſondern wie 
er es ſieht. Die Müllnerſche „Schuld“ iſt eine Schickſalstragödie, 
welche nach der Meinung Vieler einer abgelaufenen Zeit angehört, aber 
es bleibt immer ein Drama, welches eine hohe künſtleriſche Behandlung 
zuläßt, und dies wird für unſeren Gaſt das Motiv zu ihrer Wahl gewe⸗ 
fen fein. Bis zu welcher Höhe küͤnſtleriſcher Darſtellung der ff ſich 
eignet, dafür hat Herr Hendrichs uns geſtern wohl den Maaßſtab geliefert. 

Was man ſo Handlung im Drama nennt, giebts in dem Stücke 
gar nicht; es iſt nur der Wiederhall des Geſchehenen, was wir verneh⸗ 
men, Gefühls malerei, die ganzen Vorgänge beſchränken ſich auf einen 
Tag. Die Menſchen kommen nicht zum Handeln, da das Schickſal für 
fie handelt, ſelbſt Graf Oerindur, dieſe rieſige Kraft, ſteht unter dem Ein⸗ 
fluß eines Fatums und es kommt bei ihm höchſtens zu Vorſätzen. Der 
einzige Akt, der von ihm in die Erſcheinung tritt, iſt ſein Selbſtmord. 
Selbſt den Bruder mord, deſſen er ſich anklagt, hat er nicht mit voller Zu⸗ 
rechnungsfähigkeit verübt, ſondern ein blindes Ungefähr hat ihm die Hand 
geführt. Das Verhängniß hat die Perſonen unfrei und in einer Bezie⸗ 
hung unwiſſend gemacht, ihre nächſten Familienbeziehungen ſind ihnen 
bis zur Kataſtrophe fremd. „Alles hängt am Ende an dem Realen, den 
die Mutter der alten Bettlerin verweigert hat.“ 

Es kommt hierdurch etwas Unheimliches, Grauenhaftes in die Ge⸗ 
fühlswelt dieſer kleinen Geſellſchaft, das wie eine Nebeldecke über den 
Häuptern ſchwebt. Nicht eine individuelle Charakteriſtik gilt es zu 
entwickeln, ſondern den Schauern der Gewiſſensqual Ausdruck zu geben 
und das allgemein Menſchliche hervorzukehren, wie in der antiken Tra⸗ 
gödie. Herr Hendrichs konnte daher nicht trachten, ſeiner Individualität 
ein beſtimmtes Gepräge zu geben, ſondern war vielmehr hingewendet auf 
das Menſchliche als ſolches, das unter dem grauenhaften Einfluß eines 
unbegriffenen Höhern ſteht. Das wundervolle Organ des Künſtlers 
vermochte den in ihm raſch wechſelnden Empfindungen bis in die leiſeſten 
Nüancen zu folgen. Die höchſte Kraft vereinigte ſich in ihm mit der zar⸗ 
teſten Weichheit. Hinreißend war die meiſterhaft gedichtete Schilderung, ein⸗ 
fach und zwanglos die Erzählung. Und um die Geberde immer in Harmonie 
mit dem Worte zu finden, dazu bedarf es keines geübten Auges. Ueber⸗ 
haupt bedarf es, was die plaſtiſche Außenfeite des Spiels bei dieſem Künſt⸗ 
ler betrifft, von uns keiner beifälligen Bemerkung. Herr Hendrichs 
wurde wiederholt, ſowohl bei offner Scene, als am Aktſchluß lebhaft ap⸗ 
plaudirt und gerufen. 

Daß feine Gegenwart einen wohlthaͤtigen Einfluß auf die anderen 
Mitwirkenden ausübte, wollen wir gern regiſtriren. Fräulein Leh- 
mann (Elvira), obwohl die Gluth der Spanierin bei ihr zumal im Anz 
fange mehr in der Geberde, als innerlich hervortrat, brachte doch ihre Effekt⸗ 
ſtellen im weiteren Verlaufe recht angemeſſen zur Geltung und behandelte den 
ſchwierigen Dialog in gereimten Trohäen mit anerkennenswerthem Vers 
ſtändniß. Auch Frau Schön (Jerta) führte ihre prächtige Rolle zur Befriedi⸗ 
gung durch. Die Leiſtung des Hrn. Menike als Ton Valeros können wir 
zu dem Beſten zählen, was wir je von dieſem Künſtler geſehen. Er 
ſchien für ſeine Rolle wohl vorbereitet und erregte zumal in den erſten 
Scenen allſeitige Aufmerkſamkeit durch ſeinen würdevollen Vortrag. 
Der Knabe Otto (Frau Leonhard) überraſchte durch ſein ſicheres und 
freies Auftreten. 


A Wochenkalender für Konkurſe und 
Subhaſtationen. 


A. Konkurſe. 

J. Eröffnungen: Keine. ae 

11. Beendigt: 1) Bei dem Kreisgericht zu Bromberg der Konkurs 
über das Vermögen des Handſchuhmgchers Kaſimir Maronski am 8. Ok⸗ 
tober c. durch Ausſchüttung der Maſſe. 

2) Bei dem Kreisgericht zu Lobſens der Konkurs über das Bern. des 
Kaufmanns Salomon Machol zu Mroczen am 10. Oktober c. durch Ein⸗ 
ftellung des weiteren Verfahrens. 


* 


Termin fer Verbandlung und Beſchlußfaſſung über einen Akkord V 


3) Bei dem Kreisgericht zu Önefen das Liquidatjonsverfahren über den 
Nachlaß des am 2. Dezember 1865 zu Dian verstorbenen Wirtöſchafts 
Inſpektors Schödler am 23. Sept. c. der 

4) Bei dem Kreisgericht zu Poſen der Konkurs über das Verm de, 
Handelsgeſellſchaft L Heymann Söhne hier ſowie üher das Privgtver, 
mögen der Inhaber derſelben, der Kaufleute Gebrüder Simon und Benn 


Heimann bier, am 8. Oktober c. durch rechtskräftig beſtätigten Akkord. 4 

5) Ebendaſelbſt der Konkurs über das Verm. der Handelsgeſeſcholt 
Aronſohn u. Schleſinger ſowie über das Verm. der Inhaber der alben. 
Kaufleute Abraham Aronſohn und Adolph Schleſinger, durch rechtskräftig 
beſtätigten Akkord am 8. Ottober e. vor 

11. Zurückdatirt der Tag der Zahlungseinſtellung in dem vor 
dem Kreisgericht zu Wollſtein eingeleiteten Konkurſe über das Verm. de' 
Putzmacherin Amglie Teſchendor f daſelbſt auf den 12. Juni c. 

IV. Zu definitiven Verwaltern ſind ernannt: 1) in dem von dem, 
Kreisgericht in Oſtrowo eingeleiteten Konkurs über das Verm. des Zim 
mermeiſters Joſeyb Mierzyn ski der Kaufm. Carl Waldek. 5 

2) Bei dem Kreisgerſcht zu Schneidemühl in dem Konk. über N. 
1 5 hen age M. M. Tugendreich dafelbft der Spediteur vo 

iſt daſelbſt. 

3) Bei dem Kreisgericht in Gneſen in dem Konk. über das Vermögen 
der Geſchwiſter Elsner der Kreistaxator Winkler daſelbſt. : 

V. Termine und Friſtabläufe. Am 22. Oktober c. 1) Bel 
dem Kreisgericht in Wongromiec in dem Konk, über das Vermögen des 
Eugen v. Trapczynski zu Greziny Vorm. 11 Uhr Prüfungstermin vo 
dem Konkurskommiſſar Kreisxichter Beleites. 

2) Bei der Kreisgerichts⸗Deputatzon zu Frauſtadt in dem Konkurſe 
über das Vermögen des Butter und Käſebändler Johann Schubert da 
ſelbſt Termin zur Prüfung zweier nachträglich angemeldeten Forderungen im 
Geſammtbetrage von 207 Thlr. 4 Sgr. 4 Pf. Vorm. 11 Uhr vor dem Kon 
kurskommiſſar Kreisrichter Puttkammer. N 

) Bei dem Kreisgericht zu Oſtrowo in dem Konkurſe über das Ver 
mögen des Zimmermeiſters Joſepyb Mierzynski Mittags 12 Uhr gilt 
zur Prüfung mehrerer nachträglich angemeldeter Forderungen dor dem Kol“ 
kurskommiſſar Kreisrichter Ryll. : 11 

Am 23. Oktober e. 1) Bei dem Kreisgericht zu Bromberg il 
dem Konkurſe über das Vermögen des Kaufmann und Gutsbeſitzer Gott 
ſchalt Cobnfeld daſelbſt zweiter Prüfungstermin Vorm. 10 Uhr vor dem 
Konkurskommiſſar Kreisgerichtsrath Hilſcher. 

2) Ebendaſelbſt in dem Konkurſe über das Vermögen der Handl 
Wahlburg und Noſenthal bier, Inhaber die Kaufleute Sigismun 
Wablburg und Iſidor Noſenthal, zweiter Prüfungstermin dor dem 
Konkurskommiſſar Kreisrichter Kienitz Vormittags 11 Ubr. 

3) Ebendaſelbſt in dem Konkurſe über das Vermögen des Kauf“ 
manns Karl Eduard Krauſe in Bromberg. Vormittags 11 Uhr Termin 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen Akkord. Vormittags 11 
Uhr vor dem Konkurskommiſſar Kreisrichter Kienitz. 

4) Bei dem Kreisgericht zu Poſen in dem Konkurſe über das Vermb. 
gen des Kaufmanns und Drechslermeiſter Iſidor Jablonski dier Termin 
wu Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen Akkord. Vormittags 11 

Ihr vor dem Konkurskommiſſar Kreisgerichtsrath Gaebler. 1 

5) Bei demſelben Gericht und Konkurskommiſſarius Vormittags 

9 Ubr Termin zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen Akkord in 


dem Konkurſe über das Vermögen des Kaufmanns Louis Hirſchfeld. 

Am 24. Oktober e. 1) Bei dem Kreisgericht ante in dem 
Konkurſe über das Vermögen der verwitweten Kaufmann Roſalſe Loewy 
aus Sarne Termin zum Verkauf der zur Aktivmaſſe gebörigen außenſtehen⸗ 
den Forderungen im Geſammtbetrage von 22,836 Thlr. Vormittags 11 Ubr 
vor dem Konkurskommiſſar Kreisgerichtsratb Koenig. 

2) Bei dem Kreisgericht zu Trzemeſzno in dem Konkurſe über ve 
Nachlaß des verſtorbenen Grundbeſitzers Heinrich Jubre zu Pakosc Ablaul 
Babsi et Anmeldung der Forderungen, ſowie der Ablieferungs⸗ und 

ahlungsfriſt. 1 5 

Am 25. Oktober e. 1) Bei dem Kreisgericht zu Bromber 

dem Konkurſe über das Vermögen des Kaufmanns Neumann Bry dalt 


tags 11 Uhr vor dem Konkurskommiſſarius Kreisrichter Kienitz. 

2) Bei dem Kreisgericht zu Poſen in dem Konkurſe und dem Na 
des Kaufmanns Karl Galezewski hier zweiter Prüfungstermin 
11 Ubr vor dem Konkurskommiſſarius Kreisgerichtsratb Gaebler. 

3) Bei dem Kreisgericht zu pobſenz in dem Konkurſe über das Ven 
mögen des Kaufmanns Leſſer Cohn = Natel Termin zur Verhandlung 
und Beſchlußfaſſung über einen Aktord Nachmittags 1 Uhr vor dem Konturs“ 
kommiſſarius Kreisrichter Wehner. ; g 7 

Bei dem Kreisgericht zu Poſen in dem Konkurſe Über das Vermb 
gen des Reſtaurateurs Karl Volkmann bier Termin zum meiſtbietenden 
Verkauf der zur Konkursmaſſe gebörigen außenſtehenden Forderungen 
mittags 9 Ubr vor dem Konkurskommiſſarius Kreisgerichtsrath Gaebler . 

Am 27. Oktober c. 1) Bei dem Kreisgexicht zu Poſen in dem KOM 
kurſe über das Vermögen des Kaufmannes Iſidor Grünfeld bierield 
Vormittag 11 Uhr zweiter Prüfungstermin vor dem Konkurskommiſſat 
Kreisgerichtsrath Gaebler. 1 

2) Bei demſelben Gericht und vor demſelben Kommiſſar in dem 
Konkurſe über das Vermögen des Kaufmannes Hermann Joſtrow 3 
Poſen Vormittag 10 Uhr Termin zu demſelben Zwecke. 8 

3) Bei dem Kreisgericht zu Trzemeſzno in dem Konkurſe über, das 
Vermögen des Handelsmannes Jſidor Dobriner zu Mogilno Ablauf der 
Zahlungs, reſp. Ablieferungs-, ſowie der Anmeldungsfriſt. a 

4) Bei der Kreisgerichts⸗Deputation Tuchel in dem Konkurſe uber 
3 des Kaufmannes Heimann Neumann bier Ablaub der 
zweiten Friſt zur Anmeldung von Forderungen. 

Am 28. Oktober e. Bei dem Kreisgericht zu Lobſens in dem Kor 
kurſe über das Vermögen des Kaufmannes Leſſer Cohn zu Natel Abla 
der zweiten Friſt zur Anmeldung von Forderungen. 

WE B. 5 in Subhaſtationen. 

werden meiſtbietend und öffentlich verſteigert: 

Am 23. Oktober. 1) Bei dem Kreisgericht zu Wreſchen dat 
Grundſtück Nr. 6 und 6A: Neudorf, königlich. Beſitzer: Joſeph Koltonia 
und deſſen Ehefrau Eva geb. Andrzejewiez. Taxe; 1155 Thlr. ** 

2) Durch den königl. Landrath im neuen Schulbauſe zu Jerzwer dos 


Ki: 


* 


frühere Schulgrundſtück Jerzyee Nr. 79. Nachmittags 3 Ubr. 

Am 24. Oktober c. 1) Bei dem Kreisgericht m Rousien das 
Grundſtück Kiſzkowo Nr. 1. Beſitzer: Nobert und Amanda geb. Szwa 
larska Reuterſche Eheleute. Taxe: 5430 Thlr. 

2) Ebendaſelbſt das Grundſtück Podleſſe Nr. 17, VBefiger: Job. 
Bolty und ſeine Ehefrau Marianna geb. Nam. Taxe: 445 Thlr. 1 

3) Ebendaſelbſt das GrundſtuckMlynkowo Nr. 129. Beſiter 
Joſeph Pankowski. Taxe: 165 Thlr. u 

4) Zu Walde durch den gerichtlichen Verwalter Heymann der Str 
lakſchen Konkursmaſſe: Kaufmann Hermann Heymann zu Schw ne 
are _. a, drei Warthekähne mit Verdeck und Zubebbt⸗ 

o blen, Holz ꝛc. 

Am 25. ktober e. Bei dem Kreisgericht zu Krotoſchin daß 
Grundſtuck Zduny Nr. 627, Befiger: die Erben der Johann Gottlieb ü 
Chriſtine Friederife Haemel'ſchen Eheleute. Taxe 312 Thlr. 5 

Am 26. Oktober c. Bei der Kreisgerichts⸗Kommiſſion Kriewen 
das Grundſtück Jerka Nr. 19. Beſitzer: Wirth Ladislaus Tlacz und IA 
Ebefrau Joſepha geb. Baczkowska. Taxe: 912 Thlr. . 

2) Beginn der Auktion der zu der Witiwe Roſalie Loewy'ſcheß 
Konkursmaſſe gebörigen, gut erhaltenen, 952 Werke zählenden Bibliothek 
De F zu Rawitſch durch den gerichtlichen Maſſenverwalter Ni 

ert Puſch. 


Einen Wink der Natur begreifen, heißt 
menſchliches Lebensglück befördern. 

Die Natur bat Heilkräfte geſchaffen, die Wiſſenſchaft beutet ſie aus. c 
in dem Malze liegenden verborgenen Kräfte fanden, unter Zuziehung an 
vegetabiliſcher Stoffe ihre erſte richtige Verwendung in den Hoff ſchen 
fabrikaten (Hoff'ſches Malzextrakt-Geſundbeitsbier und Hoff ſche 
Gefundbeits Chokolade). Die Fabrikate befinden ſich ſeitdem in den Hunden 
der Aerzte und Laien, in den Salons der Fürſten und in den Wohnum g 


der Bürger. Wegen der Genefungserfolge werden di Malzfabritake in he 
(Fortiegung in der Beilage) | 


246. Sonnabend, Beilage zur Poſener Zeitung. 20. Oktober 1866. 


auf ſämmtliche Matsfabrifate eine erhebliche Beftellung; die Hoff ſche Malz. MIIUs Ho rl DEDAÄESDR. Die Kaufleute Leckelin aus Spandau, Bott- 


— 


faden dr und ausländiſchen Hazarethen angewendet, und fie weiden Futte 


den Neſervelazarethen van den Herren Oberärzten, Vorſtebern und Geſundbeits⸗Ebokolade aber namentlich dest il fie ni ; jelefeld, Mu N i Mann 

für di 10 2 NT 10 Dun Shalb, weil fie nicht nur an Zart⸗ hoff aus Bielefeld, Müller aus Remſcheid und Manſtein 5 

Es folgte 75 die dorkigen Kranken als Heilnahrungs mittel ſehr ſtark begehrt. | beit und Geſchmack die italieniſchen und franzöſiſchen Ebokoladen bei Weitem 0. a. O,, die Nittergutsbeſitzer v. Slubinski aus Warf au? Paul 
— ald Anerkennungen auf Anerkennungen, Dankesäußerungen und «) übertrifft, ſondern noch außerdem als vortreffliches Heilnahrungs mittel wirkt. Jus Boguslawli, v. Grabsti aus Brzoſtkowo und Martin aus Ufomo 
deren Umsdrücke, Die durch den Gebrauch gewonnene Ueberzeugung von Dr. Zillmer in Gleiwitz ſagte hierüber: es iſt nicht nur ein köſtliches, an Administrator Itier aus Tarnowo. 2 
nerſetzbarkeit (ein von Aerzten gewählter und wirklich zutreffen  Benebmes und allgemein zweckmäßiges diätetiſches Mittel, ſondern unter Um- | TILSNER’S SOTEL ARRI. Die Kaufleute Kuntze aus Breslau, Wegehaupt 


der Aud ſi önigli 
druck) vermebrt ſich. Der königliche Oberarzt, Herr Baron von ſtänden, wo es auf kräftigende und doch milde Ernährung — wo es auf nach⸗ m ee We S 
zuck“ vermehrt 1 er kong 8 1 Baron den, wo es ger { — ⸗ ta. O. und Friedrich aus Berlin, Inſpektor 
— 5 in — b in Königinhof, ſagte in einer Depeiche (laut Spenerſche Zeitung | baltige Beſeitigung chroniſcher Reizung ber Sidler der Luftröhre, Er ii ve aue Oels, pektor Junge aus 
- Auguft), es wäre für die dortigen Verwundeten äußerſt wünſchens⸗ Verdauungs- und Abſonderungsorganen ankommt — auch wirkliches Heil⸗( STERN S HOTEL DE L ZURO FE. Die Nittergutsbeſitzer v Czapsti aus Wroc⸗ 


werth ſchnell in Beſi 5 For: =: 8 8 

D u Beſitz von Malzfabrikaten zu kommen. Seine Excellenz der mittel, vollkommen geeignet und wert „vielen medikamentöſen Stoffen an f Bninski C af Kwilecki kobel⸗ 

Kart StontSminifter von Elsner auf Adelsdorf hat, wie wir einem Schrei⸗ | die Seite geſetzt zu werden. \ e 77 ˙ Ä aus Stobel: 

Begeich 5 Auguſt entnehmen, beſcgeſſen. durch ſeinen Lazaretharzt die aus⸗ Von den weltberühmten patentirten und von Kaiſern und Königen Leipzig, Kaufmann Keil aus Glogau. | 

ma nt x Wirkung der Hoff ſchen Malzfahrikate ſpater ſpeciell bekannt zu anerkannten Johann Hoffſchen Malzfabrikaten: Malzextrakt⸗Geſund⸗ OEHMIE'S HOTEL DE FRAROR. Die Nittergutsbeſitzer v. Bienkowski aus 

werſtei nstrajchnig bei Nilitſch hat Se. Exc. Graf von der Recke⸗Voll“ | heitöbier, Malz. Geſündheits⸗Ehokolade, Malz Geſundheits Cho⸗ Smuſzewo und v. Bröckere aus Stenſzewko, Frau v. Dathen aus 
ein, der durch das Malzertrakt⸗Geſundheitsbier ſchon früher in feinem | laden Pulver, Bruſtmalz Zucker, Bruſtmalz⸗Bonbons ꝛc. halten Poſen, Hauptmann Rothe aus Unrubſtadt, Rendant Emmel aus 


Stenſzewo, die Kaufleute Landauer aus Mainz und Perlich aus El⸗ 


berfeld. 
TEL DE BERLIN. Frau Baronin v. Biſtram aus Petersburg, Wiribich, 
a Kommiſſar v. Weſolowski aus Wargowo, die Kaufleute Madalinski 
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AMgriterftiite die berrlichſten Erfolge erzielte, ein großes Lazareth hergeri 

2 2 ztelte, gerich⸗ 
1 und deſſen Arzt, Herr Dr. Steulmann (laut Sch. vom 26. Auguſt c.), 
Wi wiederholt die Anwendung dieſes Fabrifats begehrt. Der Herr Major 
b *. j Wer des königlichen Kommiſſarins Herrn Grafen don Stol: | 


er } y \ 
Wernigerode Execellenz zu Magdeburg, in deſſen - Lazareth (500 18 Potar Me Berlin, L irth? 5 
Köpfe ſtark) typboſe Erſcheinungen fichtbar find, bebt bei Gelegenheit einer Vom 20. Oktober. 2 ehr ki Se En han hr Babe und Weir 
ing pam 24 Yuguit die heilende Wirkung hervor, welche daß Hoffe HERWIG'S HOTEL DE RONE. Die Kaufleute Deucher aus Berlin, Zungken aus Ebikv. 
e — — däniſchen Kriege 1864 bei den damaligen aus Leipzig, Groß aus Stuttgart, Ellerwald aus Leobſchütz und BAZAR, Die Gutsbeſitzer Niezychowski aus Granowko, Graf Kwilecki aus 
, fd 
ecke, ſtabsarzt im Garn ire ) ap ij 5 . raf Bninski aus Glesno und Zychlinski aus Targowagorkg. 
duch traf ee = e e ere. und nährend und hielt HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Mierzynski nebſt Frau aus HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Baranowski aus Onkaxbonae, Zawadzli 
ſedager Datz eſundheits⸗Chokolade für die Verwundeten als wohltbätig; Uſtaſzewo, Graf Bninski nebſt Frau aus Chraplewo, Graf Weſier⸗ aus Swirkowice und Lichtwald aus Bednary, Probſt Kuklinski aus 
er eine Sendung hiervonwünſchte. — Der berühmte General Türr machte ski⸗Kwilecki nebſt Frau aus Wroblewo. Gluchowd, Referendar Slawski aus Ko mornikk. 


RS — EEE 
Wunde 


E Bekanntmachung. 


. Wollene Geſundbeitshemden fire Herren, Damen und Kinder in vorzüglicher 
Waare, wollene Unterröcke, beſter Sorte Strümpfe und Geſundheitsfoblen 31 
Zi — M. Zudel qun., Neueſtraße 4. 


Wegen d, Guſt n 

rzei g * ö 

Rn i Kleiderſtoffe, | 

ie 5 Mäntel Paletote, Inqueits; Jacken, Vloujen, Supons 

e ‚air Abgabe, dee ic ots einen nie, Paletots, Jaquetts, Jacken, Blouſen, Jupons, 
* in den neueſten Stoffen von den billigſten bis eleganteften Genres. 


Polen, Robert Schmidt, 


den 5. Dezember 1866 
(vorm. Auton Schmidt.) 


Bedienung. 


in d Nachmittags 3 Uhr . . 

8 Geſchäftsbauſe Friedrichsſtraße Nr. 38., Vormittags 11 uhr Proviſion 1 per mille, ohne jegliche » 

Anımer 3, vor dem Herrn Kreisgerichts⸗Se⸗ſan ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. ſenſtige Speſen. Markt Nr 63 
kr Eckert bier angeſetzt, zu welchem Vie] Gläubiger, welche wegen einer aus dem Oy. Als Friseurin empfiehlt ſich Pauline Pohl, f 8 8 

Aude — . — e 2 . ni e Neuftädt. Markt Nr. 10,8. Stock. 3 

ietungskaution find dreißig aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen,] Vielen A udize erlaube ich mir n einer Einkaufsreiſe returnirt empfehle ich 

M erlegen. Die ſouſtigen Bedingungen können haben ihren Anſpruch be dem unterzeichneten] Vielen deten Nucl d ‚erlaube ich mie Von einer Einkaufsreic reiurnirt empfehle ich 8 

Neertel während der Dienſiſtunden in unſerer [Gericht anzumelden. mul dem Geschäfte Br re J daß ichſeine große Auswahl in Sbawls für Herren und Damen wollene Hauben, 

Kg m) anne ſiebesteuerſtraße Jer. 1. nſSeelenwärmer, Aermel, Handſchub in allen Größen, die neueſten Be⸗ 


iſtratur eingeſeben werden. Erzemeſzno, den 9. Oktober 1866 feiner Verbi SLR ale 
* . u 8 er Verbindung „daß 1 : } ö 2 
Poſen, den 10. Oktober 1866. Königliches Kreisgericht, N bereden, eee ſätze und Knöpfe, feine Damen⸗Shlipſe wie auch die neueſten Erinolinen 


Köni liches Kreisgericht N i * f i 178 i 
2 . En eee Abthellune. m —— eslauerſtr. Nr. 7., iin allen Größen zu ſehr billigen Preiſen. 
8 „Erſte! lotheftung für Straflachen. | Die Stelle eines Rendanten und Sekretärs vis. dris den Gen pern zel & Co, und 2000 N e tze a 1 Sgr. 


8 — er Bedſlrfniſſe der Korrek der bieſigen Synggogen⸗Gemeinde iſt zum 1.][Hoefer befindet 
* U N d Fe defer belindet in 72 

Lieferung der Bedürfniſſe der Korre Jauwar 1867 a beleben indifihen. Glaubens 82 . 0 zur Aulertioung von 
11 ö N) ; Qmalificirte Bewerber jüdiſche aubens] Buchbinderarbeiten, ſowie zur Garnirung von 
N el a ie ame * urn d. Ginzeichung abrsr dem Stidenel e werden ſolche Ar- 
u; Sale e i 20, „J. bei dem un' beiten auf das billigſte u igt. 
20) „ ae een: > „Iterzeichneten Vorſtande melden, und werden 0 ente ka 
J, „ 2 „ uclicte jbeſonders d Kand baten berlcfichtigt, 


chalt excl, Neben - Reveniten it 
Ae 300 Stnler pro Jah Kock) Ward ach 
bei beſonders guter Qualifitation und entipre- 
Schock. chenden Leiſtungen auf 400 Thaler erböht. 
r eee Sobleder Liſſa, R.⸗ B. Polen, im Oftober 1866, 


Wildbrand Sohlleder“ Der Verwaltungs-Vorſtand der 
Synagogen Gemeinde, 


anſtalt Koſten, beftehend: 


ZBienno Grätz, Naſſegaſſe 1. 


A. Zidek Jun., Neueſtraſſe A. 


Woll⸗ Watte, 


Pfund 7¼ Sgr., empfiehlt 
J. Bendix. 


Engl. Strickwolle empfiehlt 


S. Landsberg jun. 
— Waßferſtraße 18. 


die erſten Preiſe für Reichwolligkeit. 


in .. . Montag den 22. Oktober, früh von 9 R Petersdorf bei Bahnhof Spit⸗ 
Kunoanuner Anſtalt anberaumt, wom Liefe⸗[uhr ab, werde ich im Aultionslokale, Maga-Itelndorf, Kreis Liegnitz. 
wi d uſtige ihre fach verliegelten, Offertenſzinſtraße 1., Möbel, Haus und Wirth» Sa S ahn 8 


zur der Aüſſchrift: „Submiſſton auf . abisſſchaftagerathe, Bekleidungege er — 
genannten Zeit franco einreichen wollen. Betten, um 11 Uhr einen Flügel Wagen, Der Bockverkauf 
in der Negretti⸗ 


Vollblutheerde zu 


Mein anerkannt elegantes Putz und 
Modemagazin iſt wiederum durch 


keuheite 


aus Paris ergänzt, und empfieblt die⸗ 


ſelben beſonders den jüngſt bierber 
verſetzten hohen Herrſchaften. 


* r 
wi an ; 


le näheren Bedingungen liegen zur Ein⸗2 gute Arbeitspferde, 1 goldene Uhr 
in der Regiſtratur der Anſtalt aus und mit Kette, öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
gegen Kopialien zu bezieben. baare Zablung verſteigern. 

Koſten, den 17. Oktober 1866. Hynes, 


Die Direktion der Korrektions⸗ Königl. Auktionskommiſſar. 2 Hammer Emai 1 imitzer 
A. Dir k. ers Hammer maillirte Gleiwitzer Koch⸗ 
eu at, b lun Auktion. hat für die überjährigen Böcke be⸗ e eee geſchirre, 


Montag, den 22. d. M. früh von 9ubr]gonnen, für die einjährigen fängt er 


ab perde ich im Auftionslotale Wronterſtr. am 25. November an. Papin ſche luftdicht verſchloſſene 


Bekanntmachung. 


Die dieter der Verpflegungsbedürfniſſe 4. (Koloſſeum) Kleidungsſtücke, 1 Pelz, N . fasste der Art moder- Bouillontöpfe, ſowie Kohlen⸗ 
gie Gefangenen des unkerzeichneten Ge. Muffen, wollene Wanren, Mod und Ho-| Die Pocken ſind geimpft. Damenhüte nifiet fur d. Win⸗ eimer und Sohlenkörbem den 
8, des Strohes und der Kehrbeſen, auf dieſſenſtoffe, Gold- und Silberſachen zc., Hammer bei Czarnikau, Oſt⸗ terſaiſon . Hahn, St. Martin 788 neueſten Fagons empfiehlt 


dom 1. Januar bis ult. Dezember 1867 
wehe an den Mindeſtfordernden überlaſſen 


5 


Wir N 5 A 
We nahen zur Abgabe des Gebots einen 


den 5. Dezember 1866 
im .. Nachmittags 3 Uhr 

1 Geſchaftsbauſe, Friedrichsſtraße Nr. 38, 
Kor Mer 3, vor dem Kreisgerichts⸗Sekretär 


bo dier angeſetzt und laden Unternehmer 
8 
8 


ferner 10 Tonnen Fettheringe öffentlich 
verſteigern. Mannheimer, 


ut V. Bethe, 
Rittergutsbeſitzer. 
Bock⸗ 


i fi Einem hoben Adel und geebrten Publikum 
bahnſtation Schönlanke. Jie erg ben tc, d nie e 1. DIE 
vember d. J. ab in Poſen, Schloßſtraße 
Nr. 4. (1. Etage) ein Putzgeſchä 
eröffnen werden. Gleichzeitig empfeblen wir a x 
fan die Winter ⸗Saiſon eine Auswahlf I handlung der Herren S. Kn 
von geſchmackvollen Hüten, Hauben, 


ihal + Söhne. 
Anffägen ꝛc. zu ſoliden Preiſen. 


Geſchwiſter Antonina und a 
Anna Kurcka. 


Moritz Brandi, 


Magazin für Haus⸗ u. Küchengeräthe, 
Markt 35., neben der Möbel⸗ 


dromb bei Janowiee ſollen von LE e £ 
George 1867 ab Donnerſtagf teilt Verkauf. 1 
den 25. Oktober d. J. Vor- In meiner Negretti-Stammſchä⸗ 
mittags 11 Uhr in loco meiſtbietendſferei ſtehen zweijährige Böcke zum 
verpachtet werden. Nur Bieter mit] Verkauf. 

Woynitz bei Alt⸗Boyen, den 19. 

Oktober 1866. 

v. Wedemeyer. 


Feine Winterſchuhe und 
Stiefeletten für Damen bei 


Lampen 


in den neuesten Peſſins u. größter Auswa 
empfing und empfiehlt ster Auswahl 


F. Adolph Schumann, 
(Ih. erhardt), 
„ Wilbelmsplag Nr. 3, Hotel au Nora, 


Zur geneigten Beachtung empfiehlt ſein 
wohl eingerichtetes 


Cigarren⸗, Rauch⸗, Schnupf⸗ 


Bietungstaution werden 500 Thlr. ver; 
derzeit Die ſonſtigen Bedingungen können je N s 
Neuiſt wübrend der Dienfiftunden in unferer) 50 Thlrn. Kaution werden zugelaſſen. 
datur eingeſehen werden. == 

| Knoten, ben 10. Oktober 1866. 


® nigliches Kreisgericht. 


Me Abeheilung für Straſſachen. 
De. in ur bis Mittwoe 
0 em Kaufmann Sigiemund Berendeſſi Nur bis Mittwoch d. 24. Oktober. 
ate 


Das größte Lager 
Unterhoſen, Jacken, Sok⸗ 
ken, Strümpfe und Hand⸗ 
ſchuhe bei 


S. Tucholski. 


Wilhelmsſtr. 10. 


Ich habe mich als praktiſcher Arzt, 
Wundarzt und Geburtshelfer in 
LLopienno niedergelaſſen. 


Dr. Witkowski. 


Handelsregiſter. 
Für die Commandit⸗Geſellſchaft au 


1 Ded 
a bien f 


later A . N O ne Mer er 2 ; 
ag erioichen 1585 1 Ine Ohn und Neffen, Füf S. Tucholski. Große 8 6 ew ehrl ag er a tabak⸗, Wein⸗ Arne⸗ und 


a ue Nr. 88, beute gelöſcht. 

Kö ofen; den 16. Oktober 1866, 

f nigliches Kreisgericht. 
a I. Abtheilung. 
n , Handelsregiſter. 


die Fiunſer Firmenregiſter iſt unter Nr. 896 
Betr Jug WR. Leicgeber zu Poſen ımd als 
Leitge e Kaufmann Mierzyslam 


ſigkeit entferne ich Hühneraugen, 
Ballen «Leiden, eingewachſene und 
verwachſene Nägel u. ſ. w. ſofort ganz 
schmerzlos und vollſtändig und bin täg⸗ 

lich von 10—5 Uhr zu konſultiren. 
Fußürztin Blige Kessler . 
aus Berlin, 


Wilhelmsſtr. 10. 


Eine Auswahl von den echte Wiener Meerſchaum , Spitzen. 

N =, . Empfehle in größter Auswahl und unt 

neueſten Herbſt⸗ und Win⸗ größter Garantie jede Art (ielbft angeichoffene) E. Güttler, 

terſtoffen, fertige Herren⸗ — Te ee ER au ie Breslauerſraße 20. 
8 — vorſtehen Y en, owie alle Jagdge⸗ * a 

und Knaben Anzüge und 3 annin-Balsam- Seife, 


Liqueur⸗Geſchäft, 


von A. Hollmann, ſowie eine Auswahl 


Büchſenmacher. 


rätöſchaften und Schießmaterialien. Repara⸗ 


* . on elbft heute eingetragen. Reitkleider bei 5 1 een werden aufs Sauberſte bei mir an wirklich geeues Mittel, binnen kürzeſter 
Kön ef en 15, Oktober 1866, J Urbankiewicz A. Hoffmann, Jet eine ſchöne, weiße, iweiche und reine 
gliches Kreisgericht. genommen. Anmeldungen find zu veranlafien] ge A Nader f Büchſenmacher in Poſen, Hand zu erlangen, empfiehlt n Stüc 5 Sor. 

des Mittags von /½2—3 Uhr, Wilhelmsplatz 10. in Poſen. Waſſerſtr. Nr. 4. Hlsmer’s Apotheke zu Pofen, 


Erſte Abtheilung. 


Metall: S ürg e, Per Dampfer „Rotterdam“ empfing via Swinemünde 
eine größere Partie Achter Araes und Nums 
einfach und Doppelt, mit zUtpe, Verſchluß, und empfehle ich 


Arac de Batavia I. à 15 Sgr. s Quart nie Fl. 
7 = 2 II. a 161/, : 
IE 


* 

N 
won 
* 

* 


Arac de Goa 30 bene 
= = Jamaica Rum I. à 17% - . 
. = z K 21 2 = 2 = 4 
von 3 Thlr. 22½ Sgr. ab, - II. 5 28% 7701 5 5 
auf der vorjährigen Stettiner Ausſtellung mit einer Medaille belohnt, haben trotz der Neuheit der Erfindung ſchon eine große Aner⸗ 7 5 Na 5 
kennung und Verbreitung Seitens des Publikums gefunden, empfehlen ſich durch Billigkeit und Eleganz, und was Dauerhaftigkeit a £ IV. à 37½ — a 
feine, alte Cognacs, direct bezogen, ben 20 Sgr. 


anbetrifft, ſo übertreffen ſie jede Holzarbeit. Außerdem empfehle ich Särge von Eichen: und Kiefernholz in größter bis 1 40 8 
Auswahl. is 1 Thlr. 20 Sgr. pro Quart. 

J. Zey lands Särge: „Niederlage, Wiederverkäufern gewähre angemeſſenen Ah | 
a a a en 


am finſtern Thore Nr. 15. 
u / und ½ Legger gebe auch unverſteue 
Mk Neue Traubenroſi⸗ ab, ſowohl vom hieſigen Steueramt, als 1 
nen, neue Sultan⸗ Feigen, Rotterdamer Lager in Francofracht hier. 


Möbel- und Spiegel -Vorräthe neue Malaga⸗Citronen, friſche Hartwig Kantorowicz. 


8 lten, babe ich die darin v d d Semi 
ee un be e ie darin vorgefundenen, dunkel gewordenen Möbel aus Straßburger, Berliner und 


6, 
Garnituren, Sophas, Sessel, Stühle, Silber- Charlottenburger Cerbelat⸗ Rob 1 8lo man's Packetschifl, 
spinde, Tische, Spiegel, Schränke, Herren- würde alien. yieiichfüle ſek⸗ 


berühmt, werden expedirt: 
9 ) Nad 0 von Hamburg direet 
ten Räucheraal und Räucher⸗ 
8 nach New-Orl 13. Septemb 1. 
und Damen- Schreibtische ete. lachs, Aalroulade, Neunaugen) EFT R e 
welche ich zu auffallend billigen Preiſen abgebe. FRE auf frankirte gemein — —— Hamburg 
r pedienten in Ha 5 
Anchovis empfehlen Hamburg. Ameribaniſche Packetfahrt-Aktien eſellſchafl. 
Nr. 85. Markt- und Schloßſtraßen Ecke 15 85. 2 F. "Meyer & Co. Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt — 
—: RETTEN TORE ˙ m ... Wilbelmsdlag Nr. 2. ’ Ham burg und New Jork 
a 7 Fuß h pden- Glu N l n 1 — e ch en eventuell Southampton anlaufend, vermittelſt der Poſtdampfſchiffe 
in jeder N (hell, gelbbraun, mahagonibraun ꝛc. ꝛc.) und anerkannt vorzüg⸗ Witz Teutonia, „ Haack, 3. Nov. Allemannia, Trautmann. 8. D 
ni are Sabrit von Mobert Scholz in Breolan empfi ef e L. 80 irm, 1 7 Ke 0 Nau 
a N Nr. 2. m Paſſagepreiſe: Erſte Hang ee N Ce Ai. 80. Kate Pr. Ert. Tblr. 110, 
Friſch ge) jofjene 0 ajen um Fracht bis auf Weiteres ermäßigt a en St. 1 5 pr. ton von 40 Hamb. Kubitfuß 


nach New- Tork am 1. u. 15. jeden Monats, 
Jacob Sachs, und echte Chriſtiania⸗Kräuker⸗ Expo 
Saxonia, Capt. Meier, am 27. Okt. Bavaria, Capt. Taube, am 24. — v. 
die Niederlage von M. Wassermann in Poſen. 


8 8 ed bei i Abnahme von 10 Pack 5 Prim 

Villig es Brennholz. 4 57/ S Fr und Paraffinkerzen bei Abnahme Rehböcke empfing T. Fromm Die . der obiger Geiellicaft ohren 1 Wie Min finden ſtatt: 

Auf dem ge Holzpletze, Graben 12B;,|von 10 Pack a 4%, Sgr. empfiehlt Sopiebaplatz Dir. 2 ene pe, Badetihirf „D 
wird wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchafts P Teiler Hessen, Sapiebaplat 2. Ungar. zuderf. Weinkr. aufs bill, e Näheres del dem Schiffämafer Auguſt Viseu. Win. Miller" Sachfolger Samba 
ſtarkes Kloben und Knüppelbolz aller, Sor. age aten We e 5 — ae 


An un Se und Verſclemung . 


ten, die 5 Sgr. unter dem — 


Klafter + Breife verkauſt 
Geſchafts⸗ Verleg gung. 


Die vielfach anerkannten u 5 
H. Rosenbergſchen f See Meine Bretter-Handlung habe ich von der Walliſchei na 
gſch 850 W. Goert ſche I Honig: Extrakt wird feiner genmobten Güte 125 on vielfach der kleinen Gerberſtraße Nr. 23. in die Rabbowſche Del 


Di inten⸗ F a br ikate nachgepfuſcht, deshalb achte man genau auf Siegel, Etiquette nebſt Faeſimile, ſowie einge: 
A. Rosenberg. 


brannte Firma von L. W. Egers in Breslau, Gegen alle Hals- und Bruſtübel, Een mühle verlegt. 
Mein Handſchuh⸗ und Kravatten⸗Geſchäft 


Heiſerkeit, Katarrhe, Krampf⸗, Keuch⸗ und Stick 
moerbbidal Beſchwetben i it diefer Ertratt von en Wiesn und Gar Abel c In haben 

„ D—k ]ð?§ . efindet ſich jetzt Breslauerſtraße und Markt⸗Ecke Nr. 6: 

3 Julius Witt. 


eee Wesike in Poſen, Waſſerſtraßes (, Samuel Pulvermacher| 
e St. Adalbert 49. (am Wronkertbor) 
Das 


verkaufe ich en gros zu Fabrilpreiſen; 
auch detaillire ich dieſelben. 


F. Fromm, 


Sapiehaplatz 7. 


i und 
eee 4 Weweile über Die enficiedene Wirkſanfeft über die entſchiedene rnit 


_.. Ssider Busch, Sapieba- Pla 2] des e. 10 Pohei an. a „von Preuß 
r. Kgl. Hoheit dem Kronprinzen von Preußen 
Die erfolgreichen Wir mit dem ehrenvollen Namen ns 
kungen des Danbitz-Li: Nachod 
queurs“) finden in nos; belegten, bittern, aer. ee Er 
ei Unterleibs⸗ un agenbeſchwerden, v li era-Anfäll 
4 ai iſt derſelbe das billigſte und beite Präſervativ. n . 
aberma gung. Breslau, den 15. Oktober 1866. Seidel & Co., Ning 27. 


Nachdem ich während eines ſechsjähri⸗ 
Daß der von den Herren € Seidel & Co. fat Ur Liqueur „NVaechod‘s nach 


gen Leidens an beftigen Unterleibs⸗ Be⸗ 
ſchwerden, verbunden mit bedeutender dem migetbeiften Mecepte ans bitter ur hat En Se 


n Gneſen, 8. G. Schubert in Liſfa, Moritz Hasse in Schmiegel, J. J. 
alias; in Czarnikau, Emil U Sievertn i in Schrimm. 

in) 2 Treber 1 möbl. kl. Stube zu vermietben 

elzwaaren ager 

von Markt 58. befindet ſich Waſ⸗ „Breiteſtraße 15. 


ind Läden nebſt Comptoir und Nemiſen, 
ſerſtraße Nr. 27. f erner ein Zimmer und Kab an zu vermie 


9 Holz, ben. Näheres beim Wirth. 


Markt- u. Breslauerſtraſen Ecke Nr. 
Kürſchnermeiſter 60. iſt ein kleiner Laden an der Marktſelle 
und Rauchwaarenhändler. 


men aufg an 15 dealt . E u 
fen bereitet win und daber eine die Tanß und Balletiehrer A. Eichstäde| "ven Naberes Der bn 


Berichleimung und Appetitlosigkeit. viele Verdauung anregende kräftige Wirkun wohnt Neueſtraße Nr. 4. Etage 2. Wilpelmoftr. Nr. 23. 3. Etage, if . 
andere Mittel obne Nuten gebraucht hatte, bat, und wo anregende Mittel paſſen, in den Zuftänden von Besſchleimung und Ab⸗ Mein Geſchüſt befindet ſich jet — möbl. Z. ſofort oder v. 1. November zu verm 


verſuchte ich durch den berübmten und all⸗ 
ſeitig anerkannten „Dau bitz⸗ 


Liqueur“ wieder empor zu kom⸗ 
men. — Und der Erfolg war nach 
dem aufeinander folgenden Ver ⸗ 
brauch von 14 Flaſchen ein für mich 


ganz befriedigender. 
Wenn ich jetzt, 22 rn 
re verfloſſen, nur hin und wie⸗ 
d der rer in geringem Maaße 


genieße, fühle ich mich voll⸗ 
kommen wohl und bin wie⸗ 


der meines Lebens froh, 
um fo mehr, als ich vor dem Ge 
brauch dieſes fo ausgezeichneten Li 
queurs es faſt aufgegeben hatte, noch 
einmal wieder hergeſtellt zu werden. 
Breslau, den 11. Juli 1866. 
Caroline Richter, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 56. 


wen 11 kleinen Gaben eine ſehr wohlthätige Wirkung äußern lann, wird bier- 
mit beſtätig 
reslau, den 6. Auguſt 1866. Dr. Meinecke, Ober⸗Stabsarzt. 


Telegraphiſche Depeſche aus Lundenburg. 


Herren Rumfabrikanten Seidel & Co., Breslau. 
Für Cholerakranke dringend nötbig 100 Flaſchen 
„Nachod“ jhleunigft. Wirkung ausgezeichnet, ſehr 


Breslauerſtraße 3. 


im Haufe der Frau Uhrmacher Metcke. 
Königeftr. 21. ift eine Bart.“ „Wobn von 
S. n 4 Zimm. ꝛc. ſof. z. verm. Näberes im J. Stock 
— — QVelbgießermeiſter. St. Martin 78:, Ecke der Wilbelmeſſtoß⸗ 
Berlinerſtraßßſe Nr. 19. iſt im 3. Stockſſind verſchiedene Wohnungen zu vermiethen. 


Eine möbl. Stube zu verm. St. Martin Nr 
9., Eingang Bäckerſtr. u. 2 2 


vom 1. November ab ein möblirtes Zimmer Breiteftrane 2 if ein Laden nebſt Ne 


zu vermiethen. mife ſofort aſſ 
Ein freundliches Logis für 2 Herren iſt for REN 0 L in 


empfehlenswerth. Brief folgt. Bitte nach Lundenburg ſofort zu dirigiren. fort zu bez. kl. Nitterſtraße t. bei hes. 75 
ene er a Möblirte Stube Parterre, nach binten her 
Kanonenpl. 8., 3 Tr., iſt eine möbl. Stube ift vom 1. November 3. verm. Bergſtraßt 


Dr. Kletke, Feldlazarelh-Inſpektor. 
mit Bedienung zu vermietben. 1% 
= — . — Quartier auf der 5 — 
Netter 


General-Depo 
D P a für Poſen befindet ſic bei Herrn Im neu erbauten — mit Waſſerleitung ver⸗ 


Cichowiez ſehenen — Hauſe 
Niederlage bei Herrn 3 Jarnatowskö in Gesang: Halbdorfſtraße Nr. 17 7a. d zu u vermietben Art 66. bei, 


find Wohnungen zu vermietben. e 
Jwilf Tauſend 511 Gewinne 


Wilhelmsſtraßſe 7., zwei Treppen, iſt vom 
1. November ein möblirtes Zimmer zu verm. eee 
e 12 Port vis-a-vis 275 lung von Reinhold Hiühm in = el 
eater, iſt ein möblirtes Parterrezimmer fo einziger Straße 14., werden geſucht: 3 
von fl. 200,000, 100,000, 40,000, 25,000, 20,000, 15,000, 12,000, lalcich zu vermietben. Das Nähere in der Re- ſpekt 9 tu 
10,000, 6000, 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 x. bietet in ihrer Gefammt⸗ l fbettoren, welcke mit der Pele Werne 
eit, die von der 
Königlich Preußiſchen Regierung 
genehmigte Ai Blaue Stadt⸗Lotterie. 
Die erſte Ziehung beginnt ſchon am 12. Dezember d. J. und koſten bierzu 


ſtauration daſelbſt. vollänbig vertraut find, Gehalt 150 2 
Im „Schwarzen Adler“ iſt vom 1. Nov. er Station: 3 Inſpektorgehülſen, 100 
ab eine oder zwei privat möblirte Stuben mit! blr., fr. Station; 1 Rechnungsfübra, fl 
ganze Original⸗Looſe Thlr. 3. 13 Sgr., balbe Thlr. 1. 22 Sgr. und viertel nur 26 Sgr. 
Das unterzeichnete Handlungsbaus wird gefällige Aufträge gegen Einſendung 
oder Nachnahme des Betrags ſofort ausführen, und nicht nur die Gewinne ſowie die 
planmäßigen Freilooſe den Loos Inhabern prompt übermitteln, ſondern auch Verlov: 


oder obne Bedienung zu vermiethen. Nähere Gch. 100 Thlr., fr. Stat.: 5 Hof⸗ reſp. 
Auskunft beim Porter, G Gerberſtr. Nr. 9. Verwalter, Geb. 80 und 100 Thlr., fr. a 
ſungspläne und die amtlichen Gewinnliſten nach jedesmaliger Ziehung gratis verfenden. 
Da diejenigen Looſe, welche noch vorhanden ſind, raſch vergriffen ſein dürften, 


Kanonenplatz 9., 3 Tr., 1 möbl. Stube und 3 Brenner, Geb. incl. Tant. 160200 907 
bittet man Beſtellungen baldigſt und direkt gelangen zu laſſen an 


1 Wohnung v. 3 St. Küche ꝛc. ſoſort zu verm. und mebr; 1 Gärtner, unverb., Gehalt ildet 
Isidor Bottenwieser, Fand. E Bechſelgeſchäfl 


*) Der Liqueur iſt zu haben in den bekannten 
Niederlagen. 


es Rügenwalder 
Präsent - Gänsebrüste 


mit und ohne Knochen 
empfing 


A.Cichowicz, 


Berlinerstrasse 13. 


80 
Wronkerſtraße 4. iſt ein Laden vom ſund erfahren, Geb. 400 — irh 
1. November, ſowie im 3. Stock Wohnung] Meilter, Geb. 90 Tblr., I S 2 and bi 


* St. 
eb Zubebör und 2 geräumige Schuttböden anne 40 und 8 Fa fr. St. 


. bi 
br., fr. St.; 1 berb⸗ ca 2 1 800% 
ſofort zu vermiethen. 1 Volontair ohne Gehalt, freie St. Jo wi, 
Ane er Wohn dun DB nne „Eleven unter 810 adunftigl b Le, 
2 1 0 r wi 
in Frankfu rt am Main. mern, Balkon, Küche nebſt Zubebör zu verm. fan ee Anden ea drei en, 


ronkerſtr. 10. 1. Et. i. e. fein tav. Z. m. 3. v.I Beantwortung 


Den 
wie mu, Herren Laudwirthen theile ich, 
Eater ſeit 10 rung ini 
auch fel, Verſorgungs Bureau Beamte 
ges 8 unentgeltlich mit. Gerin 
N Bir Notar zahlen Beamte nur für 
Ache Leiſtungen, resp. Anftellun: 
dena Einſchreibegelder werden bei mir 
K An angenommen... Reinhold 
lun — Landwirthſchaftl. Buchhand⸗ 
i in Berlin, Leipzigerſtr. 14. 


— 


N * 
„Tüchtige Agenten! 
f 82 für eine alte, beſt kenommirte inländi. 
der enerverſicherungs⸗Geſellſchaft ſowobl 
ungsbelt in ſammtlichen Städten des Regie 
gen TTS Poſen unter conlanten Bedin- 
55 geſucht. Fr. Meldungen bitte abzuge⸗ 
70 ea: 27. I. in der Exped. d. Ztg. 
derheixatbeter (nicht unverheixatbeter), 
va der dolniich. Sprache mächtiger Gärtner, 
eiſe in der Wirthſchaft beichäftigt wird, 
Maolort eine Stelle auf dem Dom. Glupon 
Üherguftadt bei Pinne. 
Ei erſtellung dafelbit. te... 
mien Züchtiger Deſtillateur. Gehülfe 
eugniſſen wird geſucht von 


. S. Jaffe Nachfolger. 


wi nn —— 
"we Lehrlings- Gesuch. = 
Kin anständiger Junger Mann mit der 
fü gen Schulbildung, findet bei mir so- 
Liaine Stelle als Lehrling. 
u. Friedrich Ebbecke 
W (Günthersche Buchhandlung.) 
Lehrling kann eintreten beim 


N Apotheker G. Schubarth 
Kin ine Erzieherin für zwei kleine 


105 en zum ſofortigen Antritt aufs 
ter d geſucht. Adreſſen werden un⸗ 
N Chiffre A. B. poste re- 
Mute Poſen franko erbeten. 


dan At mein Kolonial, Deftilations- und Pro. 
krieg a Oeichäft wünſche ich zum baldigen An 
einen Lehrli 


ma. 

| . Krotowski 

J. in Saroein. 

ſucht en Lehrling füre Yeder-Engros-Gefchäft 
® opold Heilöronn, 
exlin, Kloſterſtr. 44. 


Näheres i i 
auch in Poſen bei Hartwig 
Veitbrosess, Breelauerfit. 20. 


Fähre Gefeilihafterin, die in der Wirtbichaft 

ann fein fan, wolle ibte Urne. N 
i latteg je ng 4. in d. Exped. viele 
2 andwirth, Pommer, 
late Candwietbichaft tätig, 
Re m. Niue und Empfektunaen zur Seite 


* 
je 


2 icht dergeſtalt ein Gut zu admini⸗ 
„daß er als 
dem Ertrage des Gutes, den er gegen 


üb 
ct, Zeugniſſe liegen in der Exped. 
u n kann geſtellt werden. 
nude des Fabrens und Reitens volt geübter 
W. 8 militärfr. Mann m. guten Zeuaniſſen 


har 
Deminium Tarnowo. 


Annonce. 
u Funn Grafen von Damsky , früher 
Iogpblau, zuletzt in Ober⸗ und Nieder ⸗Go 
diernewo bei Wreſchen anfäffig, fordere ich 
dun it auf, mir ſeinen jetzigen Aufenthaltsort 
We geben. Joseph Landau, 


beufmann, Breslau, Neue Oderftr. 8e 


weine ſilberne Cylinderubr Nr. 83,773. 
rde St. Martin 62. geſtohlen. 

Vor Ankauf wird gewarnt, 

N. Nehring. 


Allen Haarleidenden 


iurpfiebtt_fich als das geeionetſte Mittel 
[gende Schrift des Pr. Henry! Haar 
Anden und Hagrerzeugung. Mit 
Hagabe der beſten Mittel. Preis 7½ Sgr. 
erlag von S. Mode in Berlin, zu bar 
ine in allen Buchhandlungen Deutich- 

nds, in Posen namentlich bei 


Vis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Börfen- 
Telegramm nicht eingetroffen. 


Näheres bei perfön die angenehme Lage, allen Anforderungen genügen zu können. N 


miiſ lichst 


der wird unter beſcheidenen An⸗ init einer Absitdung der neuen Realſchule in Voſen und in den Text gedruckten 


er mehr berauswirthſchaftet, bean-fanderen Feierlichkeiten, 


inen gewandten Dienerſin Pofen, Markt 85., zu haben: 


7 
Stadt⸗ Theater, 


Hiermit beehre ich mich ergebenst anzuzeigen, dass ich hierorts Wilhelmsplatz Nr. 3. (Ha- 
tel du Nord) eine Sonnabend. Kein Theater, 
Sonntag. Erſtes Gaſtſpiel des Fräulein 


* “ 
Eliſe Scheermann vom Stadt-T 
Buch-, Kunst- und Musikalien-Handlun dell n un a Sata, Sk 
y 3 Jellmann vom Stadt⸗Theater in Breslau. — 


verbunden mit einer Sie hat ihr Herz entdeckt! Luſtſpiel in 1 


Leih- Bibliothek und Musikalien - Leih-Institut =... 2°. 


Hedwig — Frl. Scheermann, als Gaſt. — Auf 
unter der Firma 


allgemeines Verlangen: Der Troubadour. 
1 u 1 
wem 
LLL | | 
am heutigen Tage eröffnet habe. 


Große Oper in 4 Akten. 
Mein Buch- und Musikalienlager sowie die Leihbibliothek und Musikalien-Leihanstalt sind auf das Sorg- 


‚Montag, Zweites Gaftipiel des kal. preu⸗ 
kiſchen Hof⸗Schauſpielers Herrn Hermann 
samste assortirt und setzen mich die vielfachen Verbindungen, die ich mit dem In- und Auslande angeknüpft, in 


Hendrichs. Die Schule des Lebens. Luſt⸗ 
ſpiel in 5 Akten pon Raupach. Don Ramiro 
Vert Hendrichs⸗ als Gaſ t. 


Vortheilhaftes 
Muſikalien⸗Ahonnement 
mit Alufikprämie 
ganzen Abonnementspteis 
mehr als 60,000 verſchiedene Werke 


Dieses mein Unternehmen erlaube ich mir, dem geneigten Wohlwollen eines geehrten Publikums angelegent- 


zu empfehlen. NMI Leitg eber 
— 7 


Posen, den 20. Oktober 1866. 
Wilhelmsplatz Nr. 3., Hötel du Nord. 
In unſerem Verlage ſind erſchienen: f Familien ⸗ Nachrichten. 


9 aush IL tungs 5 Ma ſen N) er Die Verlobung unſerer einzigen Tochter Ern. 


ſtine Wilhelmine mit dem Kämmerer Herrn 
Wilhelm Meinecke hierſelbſt beehren wir 
Nr 4. 
das Grossherzogthum Posen und die angrenzenden Förovinzen 
auf das Jahr 1867. 


zahlenden RER 
Muſikalien-Leihinſtitut 
Ed. Bote & G. Bock, 


Hof⸗Muſikalienbandlung 
P 


uns Freunden und Bekannten biermit erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 
Pinne, den 21. Oltober 1866. 
Wieſenbaumeiſter E. Meinecke und Frau. 


Als Verlobte empfeblen ſich 
Ernſtine Wilhelmine Meinecke, 
Wilhelm Meinecke, Kümmerer. 

Geſtern Abend 11 Uhr endete ein plötzli⸗ 
ches Leiden das Leben meiner innigſt geliebten 
Frau Charlotte Liepelt geb. Motzkus. 

Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag 
½5 Uhr vom Trauerbauſe Friedrichsſtr. 12. 
ſtatt. Daniel Liepett. 


in oſen. 


Holzſchnitten. 
Preis pro Dutzend 2 Thlr. 2½ Sor. einzeln 7½¼ Sgr. 


Comptoir⸗Wandkalender für 1867, 


im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2¼ Sgr. 


KALENDARZ 


polski i gospodarski 


Wielkiego Ksiestwa Poznanskiego 
na rok Panski 1867. 
Z drzeworytami i z ryelna nowej szkoly reainej. 
Tuzin 2 Tal. 25 Sgr., pojedynczo 10 Sgr. 


Sonntag, den 21. Oktober, 


Concert 


8 Ai nd, Brückner, 
und Leiter. 


Wẽ̃ cht. e 
Gbit enk der frommen Seele die ge⸗ Lamberts Salon. 


wünſchte Rube. Montag, den 22. Oktober, 


Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag 1 
Zusa 


3 Ur vom Trauerhauſe, Bäckerſtraße Nr. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen: [ der norddeutſchen Sänger. 
Anfang 7½ Ubr. Entrée 5 Sgr., 


Charlotte Knappe geb. Wandtke 
doch find vorher Billets, 3 Stück für 10 Sar. 


nebſt Lindern, 
Emil und Emma Knappe. Tin der Konditorei des Herrn Beely und in 


Auswärtige Familien Nachrichten. der Neſtauration des Hrn. Lambert zu haben. 


Sen “ Victoria-Park. 


l rl. A. Klau in Kablbude 
mit dem Kaufmann 
Sonntag. den 22. Oktober: 


Hoffmann in Neufabr⸗ 
waſſer, 
utefeſt 


rl. L. Grüne mit dem Kaufmann E. 


Anreden bei 
nreden 15 


Muſik frei. 


Fehrle's Gesellschaftsgarten, 


bei Conſtadt. 
Geburten. Ein Sohn dem Oberſt v. Me⸗ 
merty in Danzig, dem Herrn von Salviati in kleine Gerberftrafie Mr. 7. 


Trebus — Eine Tochter dem Grafen Revent ; Täglich Geſ ang⸗ Konzert 


low in Stegen, dem Paſtor Blumner in Ab- 


benrode. b | 7 2 2 
Todesfälle. Könial, Hegemeiſter a. D. Eisbeine. 
Friedrich Wilski in Croſſen a. O, Oberſtlieu⸗ Sonnabend, den 20. Ottober, bei 


Ei illi it 
ine Mi ion Dummhei kn. tenant a. D. Ernſt v. Köppen in Berlin, Paſtor 44. Schuize, Il. Gerberſtr. 4. 


Neueſte Sammlung Ernft Oelze in Frauſtadt, Paſtor Leopold — emen 2 
piquanter Anekdoten, i 1 Witzfunken, Pot⸗ Stockmeyer in Schötmar. N f Heute Gaunabenb ben 20.Aölkr 
pourris und humoriſtiſcher Knall⸗Effekte. Mee 
5 f Sinfonie-Soiréen 


— wozu ergebenſt einladet 
Der klugen Welt 


Bei B. S. Berendſohn in Hamburg iſt erſchienen und bei J. J. Heine 


E. Fehr te, fl. Gerberſtr. 7. 


Berg -Halle. 


gewidmet vom 4 j 5 wa < 
15 verein der alten und jungen Eſel. m Bazar Saule. 9 rotes Wurhabendbrod, 
bis 3. Doſis. Im illuſtrirtem Buntdruck⸗Umſchlag. Preis à 10 Sgr. Die diesjährigen i 0 5 er ee vun 
He ge 3 8 “ 2 5 LC. Blaschke, Bergſtr. 14. 
— (Sicht und Rheumatismus leidende Sinfonie Soir'en n band = — 


finden am 5. und 19. November und 
3. Dezember, Montag, Abends 7½ 


Uhr im 
Bazar -Saale 


ftatt. 8 5 
Das Abonnement für 3 Soirczen 

(nummerirte Sitzplätze) beträgt 1 Thlr. 
Meldungen werden in der Hof⸗Mu⸗ 

ſikalien Handlung der Herren Ed. 


finden zuverläſſige ärztliche Anweiſung zur ſichern Heilung dieſer Leiden in der vortreff⸗ 
lichen Schrift des Dr. Cb. André. Dieſelbe iſt betitelt; Die Heilung der Gicht 
und des Rbeumatismus. Preis 7½ Sar. Verlag von S. Mode in Berlin, zu 
baben in allen Buchhandlungen Deutſchlands, in Poſen namentlich bei 


Joseph Jolowicz, man 


Geſelliger verein im Saale der£oge.|Dilettanten-Orchester-Verein. 


Morgen, Sonntag, den 21. Oktober: 


Friſche Keſſelwurſt mit 
Schmorkohl, 


(Abends Tanzvergnügen) 
wozu freundlichſt einladet . gs. 


Fischers Kaffeehaus. 


. Sonnabend den 20. d. M. ftatt der im Pro] Montag, den 22., Abends 8 Uhr, Bot . Bock . M den 22. Oktober UB- 
Joseph J olowicz, gramm angeſetzten muftfaltfeh-beflamatoriichen 2 Schloßſtraßze Nr. 4. 52 et F 1 deck Wurfes e von Berliner Lene 
Markt 74. Abend = Unterhaltung Tanzkränzchen. An] Verſammlung behufs Feſtſtellung der Sta⸗ * a 20 Fieiſchwurſt mit Sauerkraut; auch Tanz⸗ 
fang 8 Uhr Abends. a tuten und Wahl eines Dirigenten. | kränzchen. Thorpaſſage frei. 
Börſt f me N 13 Thlr.; Kartoffeln ließen ſich theilweiſe höher notiren, 8—92 Thlr. — 
Börſen⸗Celegramme. Pörſe zu Poſen Mebl bat Sich in den Preiſen weſenlich geboben, Weizenmehl Nr. 0. 


und 1. 51—51 Thlr., Roggenmehl Nr. 0. und 1. 384 Thlr. pro Ctr. 
unverſteuert. — Das Termünsgeſchaft in Roggen war mehrfachen Schwan⸗ 
kungen unterworfen, obne daß der Verkehr irgend welche Lebhaftigkeit bekun⸗ 
dete. Anfangs der Woche in feſter Stimmung einſetzend, batten ſümmtliche 
Sichten ſich einer weſentlichen Steigerung zu erfreuen. Die Stimmung 
ſchlug indeß bald in eine mattere um, wodurch Kuxſe eine merkliche Einbuße 
erfubren, welche Tendenz bis nach Ablauf der erſten Wochenhälfte anbielt, 
von wo ab aber die Haltung eine beſſere wurde und in deren Folge Kurſe bis 
zum Schluſſe der Woche ſich wieder einigermaßen erholten. — Spiritus 
blieb in reichlicher Zufuhr, während der Verſand ebenfalls in ſtärkerem 
Maße fortdauerte. Der Begehr nach Lokowaaxe hielt andauernd an und 
batten zu erböbten Preiſen vielſache Umſatze mit leihweiſen Gebinden ſtatt. 
Im Handel auf Termins ⸗Lieferungen war indeß die Stimmung von Anfang 
bis nabe vor Schluß der Woche eine matte und es blieben die Kurſe in all' 
maͤligem Rückgange, vor Ablauf derſelben geſtaltete ſich jedoch die Tendenz 
etwas günſtiger, wodurch Preiſe wiederum etwas anzogen. — Ankündigun⸗ 
ins an dend der letzten acht Tage weder in Roggen noch in Spi⸗ 
r att. 


am 20. Oktober 1866. 


Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 88 Gd., do. Rentenbriefe 
881 Gd., volniſche Banknoten 77 Gd. 

Noggen (p. 25 Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Herbſt 47}, Oktober 47}, 
Oktbr.⸗Novbr. 461, Novbr.⸗Dezbr. 451, Dez. 1866.0 Jan. 1867 451, Früh⸗ 


jabr 1867 455. ne 
Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) pr. Oktbr. 
15—14 143, Novbr. 14 —14, Deidr. 14%, Jan. 1867 144, Febr. 


1867 141, März 1867 14, Oktbr. loko (mit Faß) 143. 


& l[Produktenverkehr.] Auch in dieſer Woche bielt das ſchöne 
Herbſtwetter an. — Der Markt war nur ſchwach befahren, während ſtärkere 
Abladungen von Weizen ſowobl wie von Roggen per Bahn ſtatthatten, 
in deren Folge unſere Boden⸗Beſtände ſich merklich gelichtet haben. Bei 
andauernder Nachfrage haben Preiſe ſich wiederum erheblich geſteigert. Wir 
notiren: Feiner Weizen 721—77ʃ Thlr., mitteler 668 — 717 Thlr., ordi⸗ 
närer 59 — 64 Thlr.; ſchwerer Noggen 50 — 515, Thlr., leichter 48—49 
Thlr.; die in vereinzelten kleineren Bolten berangekommene Gerſte ver 
kaufte ſich zu hoben Preiſen, große 42—44 Thlr., kleine 40—42 Thlr.; 
Hafer wurde ebenfalls beſſer bezahlt, 24— 27 Thlr.; Buchweizen be 
dang 35—37 Thlr.; Erbſen wurden in ſchwachen Partien zugefübrt und 
bezahlten fih Kocherbſen mit 52—56 Thlr., Futtererbſen mit 50 51 


Pr odultten⸗ Mörſe. 


Berlin, 19. Oktbr. Wind: O. Barometer: 28°, 
früh 9. Witterung: Hell und kalt. = 2 
Die Slimmung für Roggen kann auch heute wieder als recht feſt ber 


Thermometer: 


8 


zeichnet werden, was denn auch in den etwas höheren Preiſen binreichend ] Gd., Oktbr.⸗Novbr. 158 Br., 1 Gd., Novbr.⸗Dezbr. 141 Br., Frühjahr 

zum Ausdruck gelangt, Die geftern bervorgebobene Thatſache, daß vor- | 15¼ bz. 4 Br., 4 Ob. a 

nehmlich entfernte Sichten beliebt ſind, beſteht fort. Loko macht ſich feine Angemeldet: 10,000 Quart Spiritu 

Qualitat ſehr knapp, man bezahlte das, was davon Ei verhältniß⸗ Cocusnußöl, Ceylon 171 Rt. bei daelegialeiten bz. 2 

mäßig ſehr hoch. Gekundigt 12,000 Etr. Kündigungspreis 527 Rt. Hering, in F. erown und 170 Brand pr. Olthr. 12 A a b., böher. br.⸗Novbr. Se 
Rüböl in matter Haltung und 300 jr Vortheil, Umfag mäßig. Shlen 11 Rt. tr. b SE dr. Nov 


Gekündigt 100 Ctr. Kündigungspreis 13 = 
Feiterfälfigem I) ee 19. Oktbr. (Amtlicher Biodutien. anti 
Spiritus etwas beſſer bezahlt bei Handel. n (p. 2000 Pfd.) höher, pr. Oktbr. 491 b Gd., Oktbr.⸗ 


— 1 weber ehh ferm a Fe dis au Neigengen Preiß Nuten. "ak Gd. Nopbr.⸗Dezbr. 46-—464 bz Behr, gan, 46546 b3. 
45—4 „Br. 4 N. 


8059 19, Rüböl feſt, loko 1415 „pr, Oktober 1457 pr, Mai 14 Leid! 


mburg, 19. Oltbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Hetze hit 
markt, Kt loko rubiger, 0 5 lebh 1 2 


fen umgegang 


Hafer lolo gut verkäuflich, Termine höher. Gekündiat 600 Str. "sein | April Mai 4 u 005 Gd. u 15770 eee br 
Weizen pr. Oktober 724 6. 0 II 5 49 i 
digungspreis 265 Rt. Gerſte pr. Oktober 45 Gd. e Montagspreiſe bezablt. 


Weizen loko p. 2100 Pfd. 65—85 Rt. nach . gelber ucker⸗ 
mi, 820% ie 500 Si, Da 82, N do. 1 Bide gelber — 798 


Sale pr. Oktober 40 Br. 
Aab aa Bine 8 2200 Sig ge 40 Dr, Dr, Dfibr. 194 
ÖL wenig verändert tra lolo r., pr. 1 
* »Novhr £ 185,9 Novhr.⸗Dezbr. 123 Br., Dezbr.⸗ Jan. 


„19. Oktbr., Nachmittags 3. Ubr 30 Murg - > 
Oktober! 10% 00, pr. Oktober ⸗ Dezember 104, 50, pr. Januar ⸗ A 

00. Mebl'pr. Oktober 70, 25, pr. Januar⸗ April 73,00. Spir! 
pr. Oktober ⸗ Dezember 60, 50, 


Rag 2000 Pfd. loko SOpfd, 10 Nt. 6 Boden bz., 995 fd. 121 8 April⸗ Ma D 8 
9 5 1 ee e e 5% f ‚Sp Bed a 12 Bde Dior | 5 51 e Roos a Ge, elide ea, ans 2 
4 . 5 D r. 15 f bz r.⸗No r. Novbr.⸗Dezbr. 1 3, Jan.⸗Febr.] ber 74, pr. Mai 788. Nübböl pr. November Alk, pr. Mai 432 
1. A i “ ee AR Baer: "Kl 52 bz., zum. 80 148 bz., April⸗Mai 15—15% bz. u. B Antw twerpen, 19. Dube ee. Tine, ai et 


Zink fell, Die Mine wrStamiihen; p. 100 Ko. 


Gexſte loko p. 1750 Pfd. 43-51 Rt. 

Hafer lolo 1200 Pfd. 24 a 274 Rt., Oktbr. 26 Rt. bz., Oftbr.- 
gen 261 bz, Novbr.⸗Dezbr. un Die Frühjahr 264 897 bz, Mai Juni 
275 bz. u. Gd., Juni⸗Juli 274 Rt. nominell. 

rbſen b. 2250 Pfd. 15 l d. Futterwaare 54—58 Rt. 


Preiſe der Cerealien. U f 7 
(Feſtſe gungen der Falte den been a Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1570 


Bel 7555 den 19. Oftober 1 i 11 Barometer 195, | f Anform'⸗ 
Datuni. Stunde. über der = = Tberm. Wind. | Ballen 


feine 2 ord. Waare. 
80—8 


B 
Kap v8 p. 1800 Pfd. loo poln. 92 Rt. b Weizen, A RF. ag 3 Sgr. — GE 
Näböl loko p. 100 Pfd. obne Faß 138 Rt. bz., Oktbr. 1317, 4 he . 2 B6—BB B1 79—82 19. Okt. Nchm. 2 28° 5 0 beiter. 
bz., Oktbr. Novbr. 13 Wal 15 13 6 e 12 3 J bh. Beute Jan Nooge n.. . ns r 4 „ Teuer 62 . R 19. = Abnds. 10 28“ 5“, 3 778 5 7 r 
124 by. u. Br., April. Mai 128 bz Gere. Bd 2 50 8 20. . org. 61 28. 6, 81 % 8 1 a | 
Leinöl loto Kein 3 3132 30, 171 29 67 EN 0 Berlin, 18. Oktbr. Heiter bei e e 
Oer 10 8815 0% ao oe 05 215 Rt. gu mit Faß 158 bz., vbfen.. 6365 | 59 54—57 | ſehr hohem Barometer. Hl tier el 
r. 15 z., Oktbr.⸗Novbr. 15%, a „ Novbr;e Stotirung⸗ en der s von 18 er eruaun on 9 2 Waſſerſtand der Wart E 
1 19 * “li 
775 15 A 6 bz., April⸗Mai 155% 8 f bz. u. Br, Dr Mai⸗Juni N zur Feſtſtellung der weak 5900 Bar Bao Ken 1 of 11 an Oftober 1856 8 in bl u 


= * 1 1 


Mehl. Wannen Nr. 0. 5 —47 Rt., Nr. 0. u. 1. 5—41 Rt., 8 
Roggenmehl Nr. 0. 44 — 87 Rt., Nr. 0. md i. 31—4 2 bz. DR, Etr. 
unverſteuert. B. H. 3. 


Berlin, 18. Oktober. Während der Woche vom 12. 00 18. Oktober 
wurden die Preiſe für 1 lolo ohne Faß frei ins Haus geliefert ſol⸗ 
gendermaßen feſtgeſtellt 


I 


8 
Ruben, Winterfrucht “ . 196 186 176 2 
do. Sommerfrucht 100 430 146 156 . 150 Pfd. Brutto. 
1: Dofter wie Mü. « 
8. * 


(Br LH ) 
Magdeburg, 19. Oktober. Weizen 13:78 Shle., No 99 e 
Thlr., G Ehe 46-58 Thlr., Hafer 25-228 Thlr. 

artoffelſpiritus. Lokowaare reichlich angeboten und ug ten“ 


| Jebersicht 


der! in Posen e und W Posten und We 


— — 
4 U. e ‚früh Pers. Post von enden 7 U * . ach DO) 


12. Oktober 1866 . 14 RE rer bezahlt. Termine unverändert. Loko ohne Faß 1688 44) Thlr. 4 eschen. 17 = Pers. Post 
13. = a he 7 t. Oktbr. 1614, Thlr, Oftbr.—Novbr. 16 Thlr., ag 105 158 Sl 5 a 2 - - Leere 777 5 07 4 
n: % K. b. 8000 %. . 8000 pt, mit liebernahme der Gebinde a 14 Thlr. pr. 100 Quart. FFF 
16. « 4 er 2 Rübenſpiritus feſt und höher. Loko 164 u hDie 0 Chr, Scherl a. w. 8 — 
Ih, e 1 Net. i Rt. (B. H. 3) br. Novbr, bis inkl. März 15 Thlr. agdeb. Ztg.) et 
Bromberg, 19. Oktbr. Wind: Rauher und scharfer NO. Witte: nen 
Stettin, 19. ae, An der Börſe. ee SO ab ae! rung: Leicht bewölkt. Morgens 2“ Kälte. Mittags 7 Wärme. 23 5 Gnesen. 0 
Wetter: Schön. HER, Barometer: 28“ 6”. Wind: O., Nachts Froſt. Weizen 124—128pfo. boll. (81 Pfd. 6 th. bis 83 Pfd. 24 Lib. ollger Aa- K 
Weizen . 0 8 p._8öpfd. gelber 911 Ni., 83585Hfd. | wicht) 67-72 Thlr., 129— 13 1pfd. boll. (84 Pfd. 14 Lth. bis 85 Pfd. 23 Ab. 00 3 Naben te 
elber pr. Oktbr. 8 Dftbr, „bvb 814, 4 7 Br. u. Gb., Zollgewicht) 73—77 Thlr. eme - = Nükep TO 
ovbr,«Dezbr. 04 bis Bro. Gd. 2005 jahr 1701 81,80% bz oggen 122.—125p5fd. boll. (80 Pfd. 16 Lthh bis 81 Pfd. 25 tb. ME a 42 
Roggen wenig verändert, p. fd. lofo 48.524 Ni, pr. Oktober | gewicht) 45—46 Thlr. ; 
51 bz., Oktbr. 8 504, 51 1. Frübjabr 491, 4, J bz. u. Br., Mal-] Große Gerſte 4143 Thla., dann Qualität 1— 2 Tilt. über. N29 
Juni Ger Br., d. uttererbien- P. Wſpl. 45 55 Thlr. . ocherbſen 50—54 Thlr 22 an I 11 ee Posthofe. 
Gerſte lo eſ. un — tor, — aTer Sal gr. ? Pers.-Z.von Kreuz.. 5°° Vrm. 6 Vrm. Nach Bresiätn ;. et 
10 Io ji. u. 2 — HE 77 ibiab 2055 d. 284 Gd. | rel 1 05 8000 % T (Bromb ) 2 2 R * | 
aſer loto p. 7 ci r 4 viritu r. P, 8000 % Tr. 35 (Bramb. Ztg.) „J, ere, . Fre . 
Late want bernd de ENGE up N ktbr. 13 bi; ferien de ab. Zia 115 e Nea 


1 Vrm. — 
m — | 
526 Nm. * Nm. 1 Kreuz.. 9% Nm 
ee 


58 - Breslau . 


u, RN „ Oktbr.⸗Novbr. 12% bz., Poker Deöbr. 15 2 „ April⸗ 
Napskuchen, neue loko 1% a RE 


Telegraphiſche Vörſenberichte. “ N. 
Köln, 19. Oktbr., Nachmittags 1 Uhr. Vilterung: Trocken. Weir 
Winterrübſen pr. Oktbr. 8 dia böber, loko 8, 15, pr. November 8, 2, pr. März 8, 26, pr. Mai 8, 3. sd 
Spiritus ſeſter, lolo ohne 8 151. dit bi, pr. Oktbr. 153 2 u. Roggen beſſer, loko 6, 10, pr, e 12, br. März 5, 16, br. Mai! 


Ausland onde. Leipziger Kreditbk. 1 | 77 b Berl. Stel III En Stach e n A re ee 
5 0 Bond . „(eier er Baut 80 B. — 7 5 St gar 991 55, Em. 4 931 et 1 —— = = 


FE = ‚Breslau ; 


} 2 22 Oeſtr. Metalliques 5 14 173 54 8 01 
555 All 0 f nal Ant. 5 516 bz u N 45 etw. b real . a 3 5011 pa 
Jonds l. Lell dr b. 2 015 in 81. 109 a‘ Meininger Rueditbt. 4 205 ge bz refeld 4 — * do. II. Ser. 4) -- 5 
Berlin, den 19. Ottober 1866, 100fl. Kred. Looſe — 62 dz Moldau. Land. Bk. 4 IE N 
5 604-614-61 bz Norddeutſche do. 4 10 bʒ u G „5 101, G . do. 
— 36 bz u G eſtr. Kredit- do. 5 56457 bz 4 
Preußiſche Fonds. 18645 575 bz ſener Prov. B a, + 3 47 Cijensapn- Attien. 
de» Fi . talſeniſche Anleihe 5. 533-544 b oſener Prov. Ban 8 4085 1 e 
Freiwillige Anleihe 7 AKT 3 5. Et u 5 24 90 3 gan, Bank⸗Anth. 45156 bz 4 83 Aachen ⸗Düf jeldbıf 33 
Stagts-Anl. 1859/5 5 82 R Schleſ. Bankverein 4 1114. G „ do. V. Em. 4 82 Aachen⸗Maſtricht 4 
do. 54, 55, 57 6% N bz Cake Anl. 5 87 bj 463 bz Coſ. Oderb. (Wilh. ) 4 Amſterd. Rotterd. 4 
do. 36, 1859 4% 974 5 Ruſſ. gl. An 3 583 bz 4 08 G do. DI. C4 — —, Be Märk. Li. A. 4 
do. 18644½ 97 bz . v. J. 18625 30 bz 495 Kl bz 90 4 „ Berlin⸗Anhalt |& |% N 
do. 50, 52 conv. 4 | 884 bz do. 18645 93 G 4 1010 bz „4 5% 8 (865 Berlin⸗Hamburg 4 55 
do. 18534 88 bz do. 5 191-8 40 1014 dz Mag 55 3 5 1 939 bzBerl. Poted. Nd. 4 2065 bz do. (einl. in Leip * 
do. 18624 8 bz doPr.-Anl. 2 880 bz, u. Sg. do. do. . 97 G Mosco- helene 5 Berlin Stettin 4 1265 bz Deſtr. Baufuolen 12 
räm. St. Anl. 18553 ½ 1195 bz „(Pain Saab; 1 4 64 dz u 3 b enkelſche Cred. B. 435 3 1000 f 4 86 Mi Berlin-Görli 4 dot B Poln, Bankbillets — 
tants,Schulbich 3½ 83H bi 1 | do. 4 El a StammPrind5 NOOHRB Ruſſiſche do — 
Kur- uNeum. Schldv 7 G 5 Prioritäts- Dstigationen, do. * 4 Bar bz. 5 59 dz 5 
Oder⸗Deichb.⸗Obl. 4½— — R. 4 2 Ido. conv. In: Ser.id 865 © 4 199 bz Juduſtrie > Aktien, 
Be Suhl 16 97465 % 1024 Part, 39080 : Acer Dürfen 5 [ — — e 4 ua 4 | 99 bz fl. 15 t. G 5 } 
3½ 3256 llbzſAmerik. Anleihe 4 Mr ee bz . Em. 4 — — 5 99 8 4 1149 bz Bell. Ei dr 345 11541 — 10. 
Wel, Börfenb. Obl. 5 bz rh. 40 Thlr. Looſe — 5 f — — 444 — — G01 r (Wilh.) 4 50 bz Hör ent. | 
Kur⸗ u, Neu- 3½ 734 d eue Bad. 35fl.Looſe — 20 9 40 — — 4 — — do. Stamm⸗Pr. 41 eder Hüttend. 
Möriſche 4 904 8 Deſſauer Präm. Anl. 3 954 B do. II Em. 5 — 8 — do. 0. 5 f 
rei 3½ 765 bz Lübecker Präm. Anl. 35 17 bz u rd e 44195 G 4 5 5 805 bz C bi 
10110 9% 79 0 Bank und Kredit⸗Aktien und I) ik, 3 ) 803 90 1 5 4 90 Eu) . — — 
PR he a 5 o. > u n 2 196 
2 > neue 4 1.895 bz Antheilſcheine 8 B. 30 76 bz 4 Ja er f WBedpfel 
Poſenſche e Berl. Kaſſenverein 4 1155 f Be 4 93f G 3 4 sede 
3 do. 894 2 Berl. Handels⸗Geſ. a 10 063 r 44 931 bz Oeſtr.ſüdl. 18055 3 218 anz, Ludwigsh. 4 155 
= \ do. neue 4 887 B Braunſchwg. Bank⸗ 4 9 4 ( — — „Wilh. I. Ser.) — Mecklenburger 4 BT 
& Schleſiſche 3¼ 876 Bremer do. 4 16 m. 44 — — do. II. Ser. 5 7 Mn drum, 4 2M. 
do. — 55 15 — 4 4 e 905 ar 3 M. 
Weſtpreußiſche 3½ 4 4/93. 0 einiſche Pr. Obl 4 — 2M. 
95 4 845 bz 4 fr 904 0 do, v. Staak garant. 3 BEE 8 T. 
do. neue 4 — — . 4 4496 G do. Prior, Obl. 43 93; 2M. 
do. do. 4½ 92 6 uz Kredit. B. 0 495 8 do. 186204 9 2 M. 
(Kur⸗u Neumärk. 4 89 1 — — 4 4925 G do. v. Staat garant. 4, 
2 (Pommerſche 4 89f G 4 963 bz IE Em. | — — 1 St g. 4 
12 Poſenſge 4 888 G Genſer al? 4 bz u G Berl. Potsd. Mg. A. | SS G II. Em. 4 
= Preußiſche 4 89 G eraer B 4 102 do. Litt. B. 4 85} G eubront, Greed f 
2 Kerr 4 92˙ b Gothaer Brivnt do.ſ4 93 5 do. Litt 0. 4 87 & do. II. Ser. Pr. N 
8 Sächſiſche 4 91 bz annoverſche do. 4 804 G Berlin⸗Stettin 43 — — AI, Ser. Rhein, Ac 4 295 bz 
Schleſiſche 4 915 G önigsb. Privatbk. 4 108 G do. II. Em. 4 844 G II. Em. - Ruhrort-Crefeld 3} — — 
Die Börſe war auch heut recht günſtig geſtimmt, namentlich für preußiſche Fonds und Eiſenbahnen; Nordbahn waren wieder ſehr belebt, auch Rhein⸗Nahe und Vergiſch⸗ „Märkiſche 
auch Lombarden wurden etwas mehr gehandelt; Italiener waren beſſer und belebt, eben ſo Amerlkaner, auch öſtreichiſche Sachen blieben ſeſt, Ruſſen dagegen matter; 
Staatsſchuldſcheine waren geſucht. 
Breslau, 19. Oktober. Bei günftiger Stimmung waren faſt alle Spekulationspapiere höher, beſon-Jhafen-Berbach rn Hoſſische Ludwigsb. —. Darmſtädter Zettelb. —. 1854er Looſe 53 1 oſe 
ders Oberſchleſiſche Eiſenbahn Aktien, welche 2 pCt. 8 5 begehrt blieben. 1864er Looſe 64 DB Badiſche Loos 5 50, B. Kucheſſiſche Looſe 53. Oeſtr. Wale 0 a 4 * 
Schlußkurſe. Oeſtreich. Kredit⸗Bank⸗Aktien hy 5 Deftr. Looſe 1860 608 G. dito 1864 —. dito neue] liques — 440% Metallignes 37E 
Silberanleihe A. —. Amerikaner 744-4 bz. u. B chleſ. Bant-Berein a G. Bredlau» Schweidnig Freiburger Wien, 19. Oktober. d de Valuten matter: 
ae 138 75 dito Prior.⸗Oblig. 83 B. dio PriorOblig Lit. D. 92} B. 92} G. dite Prior. Oblig. Litt E. 5d Metalliques 59, 00. 1854er Looſe —. Bankaktien 716, 00. Nordbahn —. National- -Anlehen 66% 


B. 924 ©. Köln⸗Mindener Prior, 4, Em. —. dito 5. Em. —, Reihe» Brieg er — B. Rural, Lit. A, u. C. e 149, 40, , St. ⸗Eiſenvahn⸗Aktien⸗Cert. 190, 20. Galizier 209, 00. 130, 00 . 
16.68 bz. u. B. dito Lit. t. B. 147 G. dito Prior.⸗Oblig. 333 8 887 G a prior, Soli 934 B. dito Prior. Paris 54, 50, Böhmiſche Weſltahn 153, 50, Kreditlooſe 121, 50. 1860er Lose m8 00. e Die 
Oblig. Lit. E. 775 ©. Oppeln ⸗Tarnowitzer 73-4 bz u. B. Koſel⸗Oderb. 51 B. dito Prior.⸗Oblig. —. Oeſtr. 79 — 208, 50. 1864er Looſe 70, 20. Silberanleihe 74, 25. 


neue Banknoten —. Ruſſiſche Panfnoten —. Warſchau⸗Wien 554 bz. Minerva-⸗Bergwerks⸗Aktien 30 B. ; Paris, 19. Oktober Nachmittags 3 Uhr. Die Börſe beobachtete eine träge Haltun Die Rente 
— nn öffnete zu 68, 727 0 ſchloß bei unbeleblem Geſchäft zur Notiz Konſols von Mittags 1 — a, 

Tele egrapbifche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. Schlußkurfe: 3%, Reute 63, 674. _ Ztalienifche 50% Rente 55, 45, 3% Spanier % ce 
0 a. M., 19. Oktober, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Im Allgemeinen feſter. Bayerſche] Oeſtr. Sanz leben 375,00 Kredit⸗mobilier-Aktien 623, 75. Lombard. Eiſenbahnaktien 415 = 7 


Prämienanleihe 943 # Anleihe de 1865 306, 00 pr. ept, 6% Ver. St. pr. 1882 785. 


Schlußkurſe. Preuß, Kaffenfcheine 205 B. Berliner Wechsel 105 B. Hamburg. Wechſel 884. Londoner Wechſel etersburg, 19. Oltoher. "Saiubtune) In Folge ſehr günſtiger Expo teigen 
Pe Pariſer Wechſel 933. Wiener Wechſel 904. Finnländ. Anleihe 828 B. Neue 44%, Finnländ. Pfandbr. 823. Wacteten auf London 3 Monat 304 d. do. auf dente W 0 90 „ e e sh 
1% Spanier —. 3% Spanier .—, 6% Vereinigte Staatenanleihe per 1882 738. ei Bankantheile 650. 152, do. auf Paris 3 Monat 3223 Ets. do. auf Berlin —. 1864er Prämich. Anleihe 1114. 1866er Präm mie 
Oeſtr. Rreditaftien 1324. Warmſtädter Bankaktien 2053. Meininger Kreditaktien —. Oeſtr.⸗Franz. Staats-] Anleihe 106k. Impexials —. 
Eiſenbahn⸗Aktien —. Oeſtreich. Eliſabethbahn — Vöhmiſche Weſtbahn —. Rhein- Nahebahn 32. Ludwigs⸗ Gelber Lichtfalg loko 50 f. Gelber Lichttalg pr. Auguſt 524. 
> 7 a — 


Verantwortlicher Redakteur; Dr. jur. M. M. Jochmu s in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp, in Poſen 


